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Hleslauer 


Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Mittwoch den 21. Juli 


Inland. 

Berlin, 20. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert iſt nach Breslau abgereiſt. 

Abgereiſt: Der wirkliche geheime Legationsrath 
und Direktor im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Freiherr von Patow, nach Köln. 

p. Berlin, 13. Juli. Wer die vier erſten Arti⸗ 
kel der deutſchen Zeitung über unſere ſtändiſchen Ver⸗ 
hältniſſe lieſt, der wird ſich die Frage ſtellen müſſen: 
warum arbeitet die deutſche Zeitung darauf hin, den 
Norden und den Süden Deutſchlands zu trennen und 
für ſich den Standpunkt des reinen Conſtitutionalis⸗ 
mus in Beſchlag zu nehmen, Preußen aber, weiß Gott, 
mit welcher Logik, unter eine verrottete, in allen ihren 
Baſen unbrauchbare, altſtändiſche kümmerliche Verfaſ⸗ 
ſung zu ſtellen? Die Frage, warum dies geſchieht, 
wollen wir weiter nicht unterſuchen, denn wir müßten 
es für politiſche Unerfahrenheit erklären, daß die Pro⸗ 
feſſoren erſt einen Standpunkt ſuchen und künſtlich 
ſchaffen, während es ſich gar nicht um Standpunkte 
handelt. — Dagegen intereſſirt die zweite Frage: iſt 
denn auch das Syſtem der Profeſſoren ein conſtitutio⸗ 
nelles und iſt die Baſis der ſüddeutſchen Conſtitutionen 
in der That eine andere, als die Baſis unſerer Ver⸗ 
faſſung? — Die Times ſagt über das Reſultat unſers 
Landtags, (man ſollte meinen in Beziehung auf das 
Buch von Gervinus): „die Prophezeiung derer, welche 
in dieſer Verſammlung nur einen ſchlechten Schein einer 
conſtitutionellen Regierung ſahen, nur dazu beſtimmt, 
dem Volke neue Laſten aufzulegen, der Schrecken an⸗ 
derer, welche ſich ſchon in das Jahr 1793 verſetzt glau⸗ 
ben, ſind ſämmtlich Lügen geſtraft worden. Wie man 
auch die Reſultate des Landtags beurtheilen mag, gewiß 
iſt, daß dadurch das Band zwiſchen Thron und Volk 
enger geknüpft worden, daß eine Maſſe politiſcher Ta⸗ 
lente hervorgetreten, welche in jeder Beziehung werth 
ſind, eine politiſche Macht in einem der erleuchtetſten 
Staaten Europas auszuüben, und daß dies Talent 
durch eine Mäßigung und patriotiſche Einheit bedingt 
wird, welche das höchſte Lob verdient. Es iſt kein 
Zweifel, daß die Autorität des Monarchen durch die 
freie Zuſtimmung der Verſammlung zu den beſtehenden 
Inſtitutionen geſtärkt wird, während das Volk ein un⸗ 
deſtreitbares Recht zur Handhabung eines Theils der 
politiſchen Gewalt erworben hat. Nirgends hat ſich 
ein deſtruktives Element gezeigt, Alles war einig darin, 
allmälig die monarchiſche Inſtitution zu vervollkommnen. 
Dies ift fo ehrenvoll für Preußen, ſo ermuthigend für 
die Sache conftitutioneller Freiheit, daß wir einzelne 
Unvollkommenheiten gern überſehen wollen.“ Wie ganz 
anders lautet nicht dieſes eben ſo richtige als beſchei⸗ 
dene Uetheil eines unbeſttitten conſtitutionellen Blattes 
gegen das Urtheil der Profeſſoren, wonach ſich bei uns 
nicht blos keine Spur gebeſſert hat; ſondern wonach 
in Folge unſers Landtags die Sachen viel ſchlimmer 
ſtehen, als je früher. Dies könnte uns ſchon verdäch⸗ 
tig en Segen den conftitutionellen Standpunkt der 
ae gehen und Sing mußte Gervinus Anfangs wei⸗ 
Feist glaubt denndümmeres befürchten, als woran er 

3 ſein guter Rath der Incompetenz⸗ 
erklärung ꝛc., den er in feinem B en war 
durch die Reſultate des Laudnem Buche gegeben, 1 

; andtags fo vernichtet, daß ihm 
nur die Wahl blieb, der Wahrheit ins An eficht zu 
ſchlagen, oder feinen Prophetencühm ein I 17 
zu verlieren. Er weiß aber einen Ausweg: er raiſon⸗ 
nirt in den vier erſten Artikeln gewalti e * 
1 8 are g und refignirt 
im fünften. Dieſes kleinliche Manöver beißen die Leute 
dann einen offenen Standpunkt, und indem ſie uns 
Über unſere Verhältniſſe dociren, ſuchen fie einen laux 

pas dialektiſch zu überkleiſtern, den ſie ſelbſt gemacht 
haben, weil fie unſere Verhältniſſe nicht kannten. — 
Noch weit bedenklicher aber wird uns ſowohl die Taktik 
der deutſchen Zeitung als ihre conſtitutionelle Befähi⸗ 
gung, wenn wir die Unterſchiede der Verfaſſungen des 


Nordens und des Südens aufſuchen und ſich zeigt, daß 
in den nicht zu erſchütternden Grundlagen derſelden 
beide ganz ähulich find, daß beide auf altſtändi⸗ 
ſchen Baſen ruhen, daß beide den Unterſchied 
von Nitterfchaft, Städten und Land kennen, daß 
beide die reine ungetheilte Monarchie auſtreben 
und ausdrücklich erklären, daß alſo die deutſche 
Zeitung, indem ſie einen Unterſchied zwiſchen beiden 
annimmt, nicht blos die preußiſche Verfaſſung nicht 
kennt, ſondern auch die eigne, und daß ihr Manöver 
ganz unwürdig iſt, mit dem fie gegen ihr beſſeres Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen z. B. dem Patent vom 3. Februar 
imputirt, es habe die Spaltung in Stände, nur die 
Vertretung der Standesrechte zum letzten Zweck und 
die Erklärung der Miniſter, daß dem nicht ſo ſei, über⸗ 
ſieht oder als etwas Abgezwungenes hinſtellt und ſofort. 
Wir denken aber, das preußiſche Publikum ſei zu gut, 
um das als baare Münze zu erhalten, womit ſich ein 
Profeſſor entſchuldigen will, und der deutſchen Zeitung 


wollen wir darum rathen, auf das gemeſſene Benehmen 


der preußiſchen Preſſe Acht zu haben, welche jetzt, nad: 
dem die Stände ihr Recht und ihre Wünſche offen 
ausgeſprochen haben und der Schluß des Landtags ge: 
zeigt hat, daß auch ſonſt noch ein Recht ſich geltend 
macht, nicht wie Hr. Gervinus den Stab über unſere 
Verfaſſung bricht und gar über unſere Vertreter, fon: 
dern die gemachten Erfahrungen erſt verdaut und auf 
die Zeit vertraut, welche eben aus dieſem nichts weni⸗ 
ger als unglücklichen Konflikte, der aber durchaus nicht 
blos einerſeits berechtigt iſt, wie die deutſche Zeitung 
meint, das Richtige ſich ergeben wird. Hr. Gervinus 
wirft den Regierungen vor, daß ſie glauben, die Leute 
ſeien noch unverſtändiger als ſie ſind; ſie könnten ihm 
ſagen, daß er die Leute politiſch für viel knabenhafter 
hält, als ſie ſind, wenn er glaubt, wir laſſen uns von 
Heidelberg über Verhältniſſe dociren, die man blos in 
nächſter Nähe und in unmittelbarer Wirkung verſtehen 
lernen kann. 

+ Berlin, 18. Juli. Das Gerücht in Betreff 
eines von Seite des Kaiſers von Rußland unſerm 
Könige angebotenen Darlehns kann wohl als ein un⸗ 
begründetes bezeichnet werden. Perſonen vom Hofe, 
ſo wie Staatsmänner, welche ihrer Stellung nach 
Kenntniß von dieſem angeblichen Anerbieten erlangt ha⸗ 
ben würden, erklären das Gerücht für ein Mährchen. 
— In Betreff der von der Augsburger Allgemeinen Zei⸗ 
tung beregten Londoner Erfindung, durch welche es 
möglich fein würde, eine allgemeine europüfche Zeitung 
in den verſchiedenen Hauptſtädten Europa's zu gleicher 
Zeit erſcheinen zu laſſen, ſind an hieſige Techniker nä⸗ 
here Angaben gelangt, durch welche man um ſo mehr 
übertaſcht iſt, als die Sache von Vielen als ein bloßer 
Scherz erachtet worden war. Die Erfindung iſt eine 
Ausdehnung des elektro⸗magnetiſchen Telegraphen, ver: 
bunden mit einer Vorrichtung, wodurch die Nachrich⸗ 
ten zugleich geſetzt und gedruckt werden. Der Redak⸗ 
teur ſpielt die Nachrichten gleichſam auf einer Taſtatur, 
welche mit einem Uhrwerk in Verbindung ſteht, das 
auf eine Art Zifferblatt die angeſchlagenen Buchſtaben 
angiebt. Dieſelbe Einrichtung findet ſich nun auch in 
den andern durch dieſen großen elektro- magnetiſchen 
Telegraphen verbundenen Hauptſtädten, fo daß die an⸗ 
geſchlagenen Buchſtaben auch auf dem Zifferblatt der 
dortigen Uhrwerke erſcheinen. Unter dem Uhrwerke 
ſchießen die Stifte mit den erhaben gearbeiteten Buch: 
ſtaben hervor, die ſich durch eine künſtliche Vorrichtung 
dann auch abdrucken. Wie ſehr dieſe Erfindung aller⸗ 
dings dem menſchlichen Geiſte zur Ehre gereicht, fo 
möchte es doch zu bezweifeln fein, daß dieſelbe zur wirk⸗ 
lichen Ausführung gelangen werde, indem die erforder⸗ 
lichen bedeutenden Koſten in keinem Verhältniß zu dem 
Nutzen, welchen man ſich von dem Ganzen verſprechen 
kann, ſtehen dürften. Die Herrichtung des elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen zwiſchen Berlin und Pots⸗ 


dam hat ſchon eine Summe von 16,009 Reir. in Ana 
ſpruch genommen, man möge alſo erwägen, welche un⸗ 
geheure Summe erforderlich ſein würde, um die Haupt⸗ 
ſtädte Europa's durch einen elektro-magnetiſchen Tele⸗ 
graphen zu verbinden, abgeſehen davon, welche Schwie⸗ 
rigkeiten ſonſt ſich noch entgegenſtellen würden. Uebri⸗ 
gens iſt es auch nicht klar, in welcher Weiſe, da das 
Unternehmen in London ſeinen Mittelpunkt hat, die 
Errichtung eines elektro⸗magnetiſchen Telegraphen über 
den Kanal bewerkſtelligt werden fol. Die Ausfüh⸗ 
rung in Ländern, welche durch Eiſenbahnen bereits ver⸗ 
bunden ſind, iſt wenigſtens denkbar. Daß die Erfin⸗ 
dung, wenn fie ins Leben gerufen würde, ſich als höchſt 
belangreich für die Börſenwelt erweiſen würde, iſt kei⸗ 
neswegs in Abrede zu ſtellen. Wer aber die außeror⸗ 
dentlichen Koſten tragen ſoll, das iſt eine andere Frage. 
— Vor Kurzem machten wir auf eine in Kopenhagen 
erſchienene und im Sinne Dänemarks geſchriebene 
Schrift über die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bewegungen 
aufmerkſam. Dieſe Schrift iſt nun auch, wie voraus⸗ 
zuſehen war, ins Deutſche überfegt von der däniſchen 
Propaganda herausgegeben worden, um in den Herzog⸗ 
thümern und in Deutſchland die Leute zu belehren, wie 
unrecht die Deutſchen thun, die däniſchen Anmaßungen 
ſich nicht gefallen zu laſſen, indem durch dieſen Eigen⸗ 
ſinn der Deutſchen das däniſche Brudervolk von dem 
germaniſchen Hauptvolke immer mehr abgeſtoßen würde. 
Zugleich wird in dem Vorwort des Ueberſetzers die 
ganze Bewegung in den Herzogthümern als eine ariſto⸗ 
kratiſche, welche der Freiheit nicht beſonders förderſam 
ſei, verdächtigt. Auf dieſe Weiſe werden alle Mittel 
von däniſcher Seite verſucht, damit — die Meinung 
der Deutſchen bleibt, wie ſie iſt. Mit ſolchem Köder 
fängt man keine Mäuſe. — Der dramatiſche Dichter 
Hebbel, welcher längece Zeit in Italien gelebt hat, be⸗ 
findet ſich gegenwärtig auf der Rückreiſe nach ſeiner 
Heimath hier in Berlin. — Von allen Seiten, nicht 
minder aus den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen, dieſen korn⸗ 
reichen Ländern, laufen Nachrichten über den außeror⸗ 
dentlichen Stand der Feldfrüchte hier ein, ſo daß alle 
Beſtrebungen der Kornſpekulanten vor den überſtrömen⸗ 
den Gaben dieſes Jahtes bald zu Schanden werden 
dürften. 

* Berlin, 19. Juli. Die neueſte Nummer (4) 
des Miniſterialblattes für die geſammte innere 
Verwaltung enthält u. A. nachſtehende Verfügungen: 
1) Vom 15. Mai, daß grund ſätzlich den Hinterbliebe⸗ 
nen folder Beamten, welche Averſional-Entſchädigungen 
für den Dienſtaufwand, wohin auch Pferdegelder, Reiſe⸗ 
und Fuhrkoſten zu rechnen ſind, zu beziehen hatten, 
dieſe Entſchädigungen über den Probemonat hinaus nur 
in dem Ausnahmsfalle anzuweiſen ſind, wenn etwa 
Seitens der Hinterbliebenen gegen den Fortgenuß der 
gedachten Entſchädigungen, ſei es für den Gnadenmonat 
oder das Gnadenquartal, im Einverſtändniß mit dem 
Amtsverweſer, Letzterem Dasjenige, was für die Ent⸗ 
ſchäd gung im Intereſſe des Dienſtes beſchafft werden 
muß, zur Verfügung geſtellt wird, ohne daß dadurch 
der Staatskaſſe eine Mehrausgabe erwächſt. 2) Vom 
20. Mai, wonach es nicht zu bezweifeln ſei, daß die 
gerichtliche Unterſuchung wegen eines Amtsverbrechens 
auch gegen bereits ausgeſchiedene Beamte und zwar 
nur auf Antrag der vorgeſetzten Dienſtbehörde eingelei⸗ 
tet werden könne. Wider einen ausgeſchiedenen Beam⸗ 
ten könne zwar keine Disziplinar-Unterſuchung einge⸗ 
leitet werden, daraus folge aber keineswegs, daß nur 
der Richter zu beuttheilen habe, ob ein Dienſtvergehen 
begangen ſei. 3) Vom 9. Mai, daß der Austritt aus 
freiwillig übernommenen unbeſoldeten Stadtämtern 
auch vor Ablauf des geſetzlich feſtgeſtellten Zeitraums 
nach Belieben ſtattfinden kann. 4) Vom 8. Mai, daß 
Auktions⸗Kommiſſarien das ſtaͤdtiſche Bürger⸗ 
Recht erwerben müſſen. 5) Vom 15. Mai, daß, da 
die Anſchaffung und Vorlegung der Geſindedienſt⸗ 
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bücher nur in dem Intereſſe der Dienſtherrſchaften 
beſteht, die Einſetzung einer Strafanwendung auf un⸗ 
terlaſſene Anſchaffung dieſer Bücher nicht für angemeſ⸗ 
ſen erachtet werden kann. 6) Vom 3. April, betref⸗ 
fend das Verfahren bei dem Aichen von Fäſſern, mit 
welchen Flüſſigkeiten in den Handel gegeben werden 
ſollen. 7) Vom 13. April, daß Müller aus dem 
benachbarten Auslande, welche auf dieſſeitigem Gebiet 
Beſtellungen auf Mahlgut im Umherziehen ſuchen, in 
dieſem Verkehr allerdings eines Gewerbeſcheines bedür⸗ 
fen, und nur, wenn ſie ſich darauf beſchränken ſollten, 
zufolge ausdrücklicher und beſtimmter Beſtellungen Sei⸗ 
tens dieſſeitiger Unterthanen bei den letzteren das von 
dieſen ihnen zum Vermahlen zu übergebende Korn blos 
abzuholen und ihnen die fertigen Mühlenfabrikate wie⸗ 
der zu überbringen, ſie gewerbeſteuerfrei ſein würden. 
— Während des geſtern auf dem Alexanderplatz gehal⸗ 
tenen Wochenmarkts fiel es einigen Verkäufern ein, 
für die Metze Kartoffeln 3½ Sgr. zu fordern, 
welche übertriebene Forderung jedoch bald auf 2½ und 
2 Sgr. beſtimmt wurde. Die ankommenden Bauern⸗ 
wagen wurden von den wirklichen Käufern (nicht Hö⸗ 
kern) angehalten und die Bauern genöthigt, zu dem 
oben angegebenen Preiſe zu verkaufen. Ernſtlichere 
Scenen kamen nicht vor, indeß iſt das Faktum, daß 
ſich das Publikum ſelbſt Recht zu ſchaffen verſucht, 
wiederum bedenklich genug. Der Auftritt mahnt übri⸗ 
gens abermals an die ernſtliche Erwägung, daß das 
Uebel der Theurung noch beſteht und daß Hülfe noth⸗ 
wendig wird. — Der Baron v. Klettheim, welcher bei 
den allerhöchſten und hohen Herrſchaften feine öfter: 
keichiſchen Gedichte vorlas, hat eine goldene Medaille 
erhalten. 

Wir geben eine Zuſammenſtellung der bis geſtern 
angemeldeten Schützen-Gilden⸗Deputationen; 
denjenigen Deputationen die aus 4 und mehreren Mit⸗ 
gliedern beſtehen, fügen wir die Anzahl der Mitglieder 
dei; auch merken wir in Klammern an, welche Gilden 
1 oder mehrere Fahnen geſandt haben. Die rheiniſchen 
Gilden ſind nicht vertreten, weil ein rheiniſches Schützen⸗ 
Feſt ſie in Anſpruch nimmt. Wie ſtark die Breslauer 
Gilde vertreten ſein wird, ſtand bei Aufnahme dieſer 
Liſte noch nicht feſt, es gingen aber dunkle Gerüchte 
um, daß die Breslauer über 100 oder gar 1200 Mann 
ſtark kommen würden, was freilich die Feſtordner in 
Verlegenheit ſetzen möchte. Es iſt vertreten: Aus der 
Provinz Brandenburg: Angermünde mit 8 De⸗ 
putirten, Bernau 16 (1 Fahne, Brandenburg (Altſtadt) 
21 (1 F.), Brandenburg (Neuſtadt) 21 (1 F.), Cöpe⸗ 
nick, Cremmen, Cüſtrin 17 (2 F.), Fehrbellin 10, 
Frankfurt a. d. O. 8, Freienwalde 8 (1 F.), Friede⸗ 
berg, Friedland bei Beeskow 8 (2 F.), Fürſtenwalde 
20 (2 F.), Havelberg 32 (1 F.), Königsberg N.⸗M. 
12 (1 F.), Kyritz 27 (1 F.), Landsberg Alt⸗ 20, Lands⸗ 
berg a. d. Warthe 6 (1 F.), Lindow 8, Luckau, Lucken⸗ 
walde 9 (1 F.), Nauen 40 (2 F.), Neudamm, Neu⸗ 
ſtadt a. d. Doſſe 22 (1 F.), Neuſtadt⸗Eberswalde 32 
(1 F.), Oranienburg 30 (1 F.), Potsdam 56 (3 F.), 
Prenzlau 23 (1 F.), Pritzwalk (1 F.), Reppen 5 (1 F.), 
Rheinsberg 8, Ruppin Neu: 40 (1 F.), Schönfließ 
M. 12 (1 F.), Senftenberg, Soldin N. M., 


Königsberg, 16. Juli. Unſere Regierung dankt 
in einer Bekanntmachung allen Gemeinde⸗Vorſtänden 
für ihre patriotiſchen Beſtrebungen in der Zeit der 
Theuerung. — Am Tl. Juli iſt in Lichtenhagen ein 
Kind noch einmal getauft worden, das vom Prediger 
der hieſigen frei⸗evangeliſchen Gemeinde, Dr. Rupp, de⸗ 
reits ein Mal, jedoch, wie die Behörden erklärten, nicht 
ordnungsmäßig getauft war. — Gegen den Schuldi⸗ 
rektor Sauter wird jetzt, wo die gegen ihn eingeleitete 
Kriminal⸗Unterſuchung von dem Gericht zurückgewieſen 
worden, auf dem Disciplinarwege prozeſſirt. Es han⸗ 
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delt ſich lum die von ihm gehaltenen Reden, über 
welche ſehr ausführliche Denunciationen vorliegen, 
(Spen. 3.) 

* * Poſen, 17. Juli. Die Anklageſchrift 
über die verhafteten Polen iſt hier nur in wenigen 
Exemplaren verbreiten. Wir wollen nur einiges Als 
gemeine über die Eintheilung und Vorführung des 
Sioffes fügen. Die Schrift beginnt mit der Erzäh⸗ 
lung des Entwickelungsganges der polniſchen Verſchwö⸗ 
rungen und Inſurrektionsverſuche ſeit dem Ende der 
Revolution von 1830; man wird ſich erinnern, wie 
ſchon ſeit Jahren, vor der letzten Verſchwörung, der⸗ 
artige Symptome von der Regierung bemerkt, und dem 
größern Publikum durch plötzliche Arretirungen und 
auffallende militäriſche und polizeiliche Vorſichtsmaßre⸗ 
geln bekannt wurden. Im Folgenden enthält die 
Schrift beſonders wichtige und intereſſante Relationen 
aus den Perſonalakten der jetzt Inhaftirten; ſo unter 
Anderem den ganzen Inſurrektionsplan, wie ihn Mi⸗ 
roslawski, das Haupt der Verſchwörung, angegeben 
hat. Hierauf werden die einzelnen Angeklagten perſön⸗ 
lich aufgeführt, ein kurzer Lebensabriß von jedem Ein⸗ 
zelnen iſt beigegeben, nebſt der Angabe deſſen, weſſen 
er größtentheils auf Grund feines eigenen Geſtändniſ⸗ 
ſes oder der eidlichen Ausſage von Zeugen durch den 
Staatsanwalt angeklagt wird. Den Schluß der Schrift 
machen die Beſchreibungen der drei faktiſchen Aufſtände, 
welche die letzte Verſchwörung hervorgerufen hat, nam: 
lich den in Weſtpreußen bei Straßburg, den Zug der Kur⸗ 
niker am 3. März gegen Poſen und was mit ihm in Ver⸗ 
bindung ſteht, und endlich die Krakauer Begebenheiten. 
Da Alles, was dieſen Prozeß anbelangt, der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben werden ſoll, ſo können wir nicht genug⸗ 
ſam im Voraus hervorheben, was für unbekannte und 
überraſchende Data's, welche merkwürdigen Aufſchlüſſe 
über ein fo wichtiges Eteigniß unſerer Zeit, als dieſe 
Verſchwörung wat, der Kenntnißnahme des großen Pu⸗ 
blikums bevorſtehen. An ein fo großartiges Verſchwö⸗ 
rungswerk mit ſo weiter Verzweigung und ſo tiefen 
Wurzeln, mit einer ſo mühſamen und mit ſo enormen 
Kräften veranſtalteten Ausarbeitung werden nur We⸗ 
nige geglaubt haben. Aber dennoch bleibt hierbei un⸗ 
ſer letzter Gedanke — daß jeder kaltblütige Beurthei⸗ 
ler der großen Verſchwörung im Voraus unter den 
jetzigen Zeitverhältniſſen kein viel günſtigeres Progno⸗ 
ſtikum geſtellt hätte, als es ſich in der Folge be⸗ 
währt hat. 

Danzig, 16. Juli. Ein Theil der Holzarbeiter 
an der Weichſel, welche mit dem Transport des Hol⸗ 
zes beſchäftigt wurden, hat die Arbeit niedergelegt und 
verlangt höheren Lohn. — Die hieſige Deputation zum 
Berliner Schützenjubiläum, 10 Perſonen, iſt am 15ten 
mit ihrer königlichen Fahne nach Berlin abgereiſt, — 
In der Nacht zum 12ten iſt hier vor einem von Mi⸗ 
litärperſonen bewohnten Hauſe ein Kanonenſchlag auf⸗ 
geflogen. (D. D.) 

Köln, 17. Juli. Zu Ehren der hieſigen Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten, der Herren Camphauſen und 
Merkens, fand geſtern Abend ein feſtlicher Laternen⸗ 
zug ſtatt. Unter Muſik, Raketenſteigen und Böller⸗ 
ſchüſſen begab ſich der Zug gegen 10 Uhr des Abends, 
von ſeinem Verſammlungsplatze am Baienhauſe, den 
Rhein entlang, durch das Holzthor nach der Wohnung 
des Herrn Camphauſen in der Rheinauſtraße, wo ſich 
gleichzeitig Herr Merkens befand. Ein Theil der Rhein⸗ 
auſtraße und der angrenzenden Straßen, ſo wie die am 
Rhein gelegenen Deutzer Hotels Bellevue, Fuchs und 
Prinz Karl, waren feſtlich erleuchtet. Der Zug hielt 
ſich vor der Wohnung des Herrn Camphauſen, mit 
Muſik und Geſang wechſelnd bis Mitternacht auf, und 
war gleichzeitig Ueberbringer von zwei Adreſſen, wovon 
die eine an Herrn Camphauſen und die andere an 
Herr Merkens, an jeden beſonders, gerichtet war. Nach⸗ 
dem dieſe Adreſſen durch eine Deputation überbracht und 
die üblichen Lebehochs auf die beiden Deputirten aus⸗ 
gebracht worden waren, ſprach Herr Camphauſen ſeinen 
und feines Kollegen Dank gegen die Verſammlung in 
einer Rede aus, die uns Fernerſtehenden zum Theil 
entgehen mußte. Irren wir indeſſen nicht, ſo bemerkte 
Herr Camphauſen unter Anderm, daß das Vertrauen 
und die Achtung ihrer Mitbürger ihr größter Stolz ſei, 
und daß, ſo lange ſie mit dieſem Vertrauen beehrt 
ſeien, ihre Beſtrebungen dahin gerichtet ſein würden, 
das Wohl des Vaterlandes im Allgemeinen, ſo wie dies 
ſer Provinz und dieſer Stadt insbeſondere fördern zu 
helfen. Mit dem vereinigten Landtag ſei das öffent: 
liche Leben in ein neues Stadium getreten. Man dürfe 
hoffen, daß derſelbe dem Lande zu großem Segen ge⸗ 
reichen werde. Se. Majeftit der König werde in ſei⸗ 
ner hohen Weisheit Alles zum Guten lenken, da man 
ſeinem für das wahre Wohl ſeines Volkes beſorgten 
landesväterlichen Herzen vollkommen vertrauen dürfe 
u. ſ. w. Nachdem noch mehrere Geſang- und Muſik⸗ 
ſtücke ausgeführt worden und Herr Camphauſen zuletzt 


noch ſelbſt unter die Verſammlung getreten war, 


trennte ſich die Verſammlung. (Rhein. Beob.) 
eutſchlan d. 
Leipzig, 17. Juli. Aus einer Bekanntmachung 
der reuß⸗plauiſchen Regierung im Greiziſchen Verord⸗ 


desbe ſchluſſes vom 17. Juni (17. Sitzung) auch der 


Eingang ſämmtlicher Verlagsartikel der an die Stelle. 


des Literariſchen Inſtituts zu Heriſau getretenen Firma 
M. Schläpfer'ſche Buchhandlung zu Heriſau, ſo wie 
derjenigen Firma, welche als Fortſetzung der genannten 
Verlagshandlung zu betrachten wäre, auch deren An⸗ 
nahme, Verbreitung und Verſendung in den deutſchen 
Bundesſtaaten verboten worden iſt. (D. A. 3.) 
Hamburg, 9. Juli. 
nen an, daß in dieſem Augenblicke von unſeren Be⸗ 
hörden eine Schrift im Drucke iſt, die durch das Ta⸗ 
lent ihres Verfaſſers nicht weniger als durch die ſtati⸗ 
ſtiſchen Tabellen, die ihr zu Grunde liegen, Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen wird. Sie werden daraus zugleich 
erſehen, daß von unſerem Senat dem deu tſchen 
Handelsintereffe ſchon längſt die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet worden. Sie wiſſen vielleicht bereits, daß 
Anfangs April von Preußen der offizielle Antrag an die 
Hanſeſtädte geſtellt iſt, ſich über die Annahme oder 


Verwerfung eines Differentialzollſyſtems auszuſprechen. 


Bremen, jedoch ohne Befragung der Bürgerſchaft, hat 
ſich zuſtimmig, Hamburg und Lübeck haben ſich dage⸗ 
gen erklärt. Die oben erwähnte Denkſchrift enthält 
die Motive, aus welchen der hieſige Senat ſich gegen 
den Antrag erklären zu müſſen glaubte. Die Nach⸗ 
theile unſeres bisherigen Schweigens über deutſche Han⸗ 


delspolitik ſind endlich ſtark genug empfunden, um ſich 


davon zu befreien. (F. J.) 

Von der Elbe, 7. Juli. Die Augen aller Groß⸗ 
mächte ſind auf den Nordweſt Deutſchlands, auf die 
Häfen der Oſt⸗ und Nordſee gerichtet, und beſonders 
hat man Holſtein und Schleswig aufs Korn genom⸗ 
men. Rußland entzieht Lübeck das alleinige Privi⸗ 
legium der Dampfſchifffahrtsverbindung mit Petersdurg, 
und mit Beginn des Jahres 1849 wird auch eine 
zwiſchen St. Petersburg und Kiel ins Werk geſetzt 
werden. England hat ſich den Hafen von Eon? 
ningen ausgeſucht, um London durch Dampfſchifffahrt 
mit Holſtein zu verbinden. Tönningen, an der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Gränze, alſo in der Mitte beider Her⸗ 
zogthümer, Helgoland gegenüber gelegen, hat einen der 
ſchönſten Häfen und beherrſcht durch ſeine Lage an der 
Mündung der Eider das ganze Flußgebiet der 
Eider und des Kanals, durch welches die Nordſee 
mit der Oſtſee zuſammenhängt. 
ſchon große Summen zu Hafen- und Uferbauten her, 
ohne eine Entſchädigung oder ein Privilegium dafür 
zu verlangen. Doppelt wichtig wird dieſes Fußfaſſen 


Englands durch die beabſichtigte Befeſtigung Helgolands 
und die Einrichtung eines Kriegshafens daſelbſt. Hel⸗ 


goland, ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts eine engli⸗ 
ſche Beſitzung, beherrſcht die Mündungen der Weſer, 


Elbe und Eider, und hat dadurch eine politiſche 


Wichtigkeit wie Gibraltar. England ſcheint ſich aber 
für den Fall eines Krieges mit Helgoland in der Nordfee 
allein nicht zu begnügen, und ſich mindeſtens gleich 
Rußland vorher auf dem Feſtlande feſtſetzen zu wollen. 


Rußland läßt ſchon ſeit mehrern Jahren Kriegsſchiffe 


in der Oſtſee bis nach Kiel hin kreuzen, ſelbſt in Kiel 
überwintern. Ruſſiſche Offiziere bringen den Winter 


theils in Kiel, theils in Ploen und andern Orten zu, 
um die herrſchende Abneigung gegen Rußland zu be⸗ 


kämpfen und in eine Art Zuneigung zu verwandeln. 
Rußland und England thun aber derartige Schritte 
nicht ohne Zweck, am wenigſten opfern ſie große Geld⸗ 


ſummen ohne ihren ſichern Vortheil im Auge zu haben. 


Rußland hat Erbanſprüche an Holſtein, möglich genug, 
daß es dieſelben ſpäter zur Sprache bringen will. 
Mit Großbritannien hat es eine andere Bewandtniß⸗ 
England ſieht ſich durch die Fortſchritte des Zollvereins 
immer weiter vom deutſchen Boden verdrängt, es weiß 
nicht, ob es in Zukunft auch noch auf Hamburg eben 
ſo feſt wie ehedem rechnen kann, es ſucht ſich deshalb 
einen holſteiniſchen Hafen aus, um von da aus ſpäter 
das Binnenland mit ſeinen Fabrikaten zu überſchwem⸗ 
men, wie es dies zur Zeit der Continentalſperre ge⸗ 
than. Während der Napoleon’ ſchen Herrſchaft waren 
Helgoland, Huſum und Tönningen ſehr beſuchte Häfen, 


von denen aus halb Deutſchland mit engliſchen Mas 


nufakturwaaren verſehen wurde, ſo weit dies damals 
möglich war. Aber nicht nur England und Rußland 
haben engere Verbindungen mit holſteiniſchen Häfen ans 
geknüpft, ihnen hat ſich eine neue Seemacht angeſchloſ⸗ 


ſen, welche ſich den Glückſtädter Hafen zu ihrem Tum⸗ 


melplatze auserſchen hat. Ein Holſteiner, Chriſtian 
Hanſen, der ſchon ſeit vielen Jahren in Nordamerika 
anſäßig iſt, hat den Plan gefaßt, neben der New⸗ 
Vork⸗Bremer noch eine amerikaniſch⸗deutſche Dampf⸗ 
ſchifffahetsgeſellſchaft, und zwar zwiſchen New⸗York und 
einer Vaterſtadt Glückſtadt, zu errichten. Mit 1 Mil⸗ 
lion Dollars ſollen alle Koſten gedeckt fein, und der 
König von Dänemark ſowohl wie der König von 
Schweden, haben ihre Zuſtimmung dazu gegeben und 
eine bedeutende Geldunterſtützung zugeſagt. Vier große 
Dampfſchiffe von 650 Pferdekraſt, werden den Dienſt 
zwiſchen Glückſtadt und New⸗Pork verſehen, und zu⸗ 
gleich die Poſtverbindung zwiſchen Nordamerika und 
dem Norden Deutſchlands herſtellen. Dieſe Unterneh⸗ 


mung iſt eine rein friedliche, ohne politiſche Neben? - 
nungsblatt erfihen wir, daß vermöge eines neuen Bun⸗ zwecke. Nur der merkantile Vortheil kann die Nord? 
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Mit Vergnügen zeige ich Ih⸗ ö 


England giebt jetzt 


= 


an, welche ſich indeſſen beſchwichtigte. 


ßen Aerger, 
Hefe des Volkes von der Stadt untergeſchoben worden 


amerktaner veräntaſſen, ſolche Unternehmungen herdor⸗ 
kurufen, Ihr Ziel iſt nicht Deutſchland, fondern Sifd- 
Amerika, und dort werben fie auch alles zu behalten 
ſuchen, was fie in Beſis bekommen. Anders ift es 
dagegen mit Großbritannien und Rußland. Beider 
Mächte Zweck iſt ſich auszubreiten, beſonders Rußland 
ſucht ſich zum Herrſcher der Oſtſee zu machen. Ruſ⸗ 
ſiſche Patrioten fordern das Land bis zur Elbe als 

Daß aber die Staatspolitik 


altſlaviſches Eigenthum. 
übereinſtimmend iſt, hat uns 


mit dieſen Anſichten ganz 
der Kongreß zu Erfurt und die 


der Friede zu Tilſit, 
ſpätern Unterhandlungen in St. Petersburg im Jahr 
1825 bewieſen. Darum iſt es Deutſchlands Sache, 
daß es ein wachſames Auge auf das habe, was 
an feinen Gränzen vorgeht, damit es ihm nicht mit 


Holftein ergehe, wie es mit dem Elſaß und Loth⸗ 


dingen der Fall war. (A. 8.) 
Rußland. 
* St. Petersburg, 13. Juli. Aus Kaſan 


meldet man, daß dott in dem winklichſten und ſchlech⸗ 
19 80 Stadttheil 165 Häuſer abgebrannt find, — Aus 
dem Kaukaſus ſind ausführliche Berichte bis Ende 
Juni eingegangen, welche über einige ſiegreiche Opera: 
tionen gegen die Bergvß ker berichten. Das Intkereſ⸗ 
ſunteſte darunter iſt die Belagerung der Bergfeſtung 
ergebil, welche der Fürſt Woronzoww, nachdem er 
teſche gelegt, drei Mal ſtürmen ließ, ohne ſich in 
ihren Beſitz ſetzen zu können. Leider geſteht der Be⸗ 
richt auch ein, daß die Cholera () unter den Trup⸗ 
pen ſehr heftig wüthet. 0 
Großbritannien. 
London, 14. Juli. Bei einem neuen Meeting der 
liberalen Wähler einiger Kirchſpiele der City mußte 


Baron Rothſchild ſich über die religiöfe Frage auch 


ausſprechen, wobei er ſich gegen jedwede Dotation ir⸗ 
gend eines Kultus ausſprach. Er erklärte, wie man 
Niemand dazu nöthigen follte, für den Kultus Anders⸗ 
gläubiger zu zahlen, und ſo ſei er entſchloſſen, gegen 
jedwede Dotation für Kirchen und ſonſtige religiöſe 
Zwecke zu ſtimmen. — Die Privat⸗Korreſpondenz der 
Times ſchreibt aus Rom unter dem Zten, daß die 
Kardinäle dem Papſte eine Liſte von 100 Perſonen 
eingereicht, deren Verbannung aus dem Kirchenſtaate fie 
empfehlen. Der Papſt ſchlug dies ab, und als die 
Kunde von dieſer Forderung unter das Volk kam, 
nahm die Aufregung einen beunruhigenden Charakter 
Sen, op de den Man lebt der 
offnung, daß die von Sr. Heiligkeit verſprochenen 
Reformen die Wirkung haben Ah, — . 
zufrieden zu ſtellen. Der Bruder Sr. Heiligkeit, Graf 
Maſtai, ſoll den Oberbefehl über die zu organifirende 


Bürgergarde erhalten. 


Ein Korreſpondent der Times giebt Aufſchluß 
über den despotiſchen Befehl Mehemet Alis, der plötz⸗ 
lich die ganze eingeborne Bevölkerung von Alexandrien, 
weß Standes auch immer, zu den Befeſtigungsarbeiten 
verwenden wollte. Sein Zorn war nämlich dadurch 
entſtanden, daß man ſeine Wohlthaten auf die ſchänd⸗ 
lichſte Weiſe mit Undank belohnte und ihn betrog. Er 
hatte nämlich 40 Zöglinge aus verſchiedenen Familien 
ausſuchen laſſen, die auf feine Koſten in Paris erzo⸗ 
gen werden ſollten. Da erfuhr er dann zu ſeinem gro⸗ 
daß mehrere fremde junge Leute aus der 


waren, indem die Eltern ſich dieſes Kunſtgriffes bedien⸗ 


ten, um ihre Kinder von dem Lande der Ungläubigen 


fern zu halten. 
beſcheiden, fuhr ſie auf das 


er auch, 


indeß den Wünſchen Preu 


Wüthend ließ er die Sünder vor ſich 
t eftigſte an, erklärte, (fie 
feien nicht beſſer als das er 2 und darum wolle 
. daß ſie dem Vieh gleich arbeiten. Echt Orien⸗ 
taliſch ließ er aber die anderen Einwohner mitbüßen. 
Uebrigens war dies nur eine momentane Aufwallung. 
Die „Morning⸗Chronicle“ enthält die dem Parla⸗ 
ment vorgelegte diplomatiſche Korreſpondenz bezüglich der 
ven Preußen in ſeinem und der anderen Zollvereins⸗ 
Staaten Namen geſchehenen Aufkündigung des am 2. 
Wir 1841 mit Großbeitannien abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages. (Die erſten drei Nummern haben wir bereits 
in der Sele Ztg. mitgetheilt. Das vierte Aktenſtück iſt:) 
Eine 1 2 e Lord Palmerſton's an Ritter Bunſen, 
vom Gon, worin er ſich auf ſeine Mittheilung 
an den Grafen Weſtmoreland bezieht, und dann an⸗ 
führt, daß die Reeiprocität nicht nur auf die Schiff: 
fahrtsgeſetze beſchränkt, ſondern auch auf die Zolltarife 
ausgedehnt werden müſſe. 5 britiſche Regierung wolle 
J ißens inſofern begegnen, als 
dier Vertrag von ale die ah Grundlage des 
11 kehrs und der Schifffahrt zwiſchen beiden Nationen 
eibe, die Kündigungsfriſt aber auf 0 Monate feſtge⸗ 
5 werde. Schließlich vertheidigt ſich Lord Palmerſton 
den Barf der den Schiffen von Rußland und von 
utſchen, ni ollverein gehöri 
n, nicht zum 3 gehörigen Staaten ge⸗ 
ten Zu — * 9 
geſtändniſſe. 5 
Frankreich. 

„ Pari i 3pr 18, 
118%, aris, 16. Juli.. — Sproc. 1716, Sprot. 
feſt. < Nordbahn 566 /. Die Courſe ſtellten ſich 
hof In Sachen des Prozeſſes vor dem Pairs⸗ 
bof 3 jetzt noch nicht entſchieden. Der Pairs⸗ 
tiike lad. fortwährend in Berathung. Die De pu⸗ 
g ukammer hat geſtern mit ſehr großer Stimmen⸗ 


[Porto bis zum 


g 1 0 0 


— 1898 — 


mehrheit das Budget der Ausgaben von einigen Eiſen⸗ 


bahngeſetz⸗Entwürfen, dann die Entwürfe der Ausnah⸗ 


megeſetze für die politiſchen Flüchtlinge und endlich die 


Penſion für die Wittwe des Admirals Duperrs bewil⸗ 
ligt. Als die Poſt abging, waren mehrere Kredite für 
Bauten an der Tagesordnung. — Man ſagt mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Herr Pellapra ſich am 23ſten d. M. 
vor dem Pairshofe ſtellen werde. — Vorgeſtern wurde 
der Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille, geftern der 
Heinrichstag gefeiert, aus welchem letzteren Grunde auch 
die legitimiſtiſche „Union monarchique“ heute früh nicht 
erſchien. — Herr Cubiéres geſtern ebenfalls feine Ent⸗ 
laſſung als Pair von Sr. Maj. dem Könige begehrt; 
ein Blatt verſichert aber, daß weder ſein noch Herrn 
Teſte's Entlaſſungsbegehren in dieſer Beziehung ange: 
nommen worden ſeien. — Das Sinken der Kornpreiſe 
dauert fort. In Lyon und Nantes ſind wieder 17 
Kornſpekulanten gefallen. — Der von den Engländern 
im Jahre 1840 von feinem Cedernholz-Thron verjagte 
Emir Beſchit wird mit ſeiner Familie hier erwartet. 
Der Pater Ventura, welcher in Rom die gar zu frei⸗ 
ſinnige Gedächtnißrede für O'Connell gehalten, wird 
angeblich ebenfalls hier erwartet. — Die Nachrichten 
aus Madrid vom IIten d. enthalten nichts Neues, 
als daß im Maeſtrazgo eine Montemoliniſtenbande 
von 60 Mann erſchienen ſein ſoll. — Schon vorgeſtern 
iſt der königl. Hof von Dreux wieder in Neuilly ein⸗ 


gettoffen. 

f Spanien 

Madrid, 9. Juli. Wir haben Nachrichten aus 
to 1. Juli. Die ſpaniſchen Truppen 
beſchäftigen ſich damit, die Waffen und ſonſtigen mi⸗ 
litäriſchen Effekten, welche die Inſurgenten in den 
Straßen und Häuſern zurückgelaſſen hatten, einzuſam⸗ 
meln, und der General Concha hatte den Marſchall 
Saldanha aufgefordert, ihm Offiziere 515 Entgegen⸗ 
nahme dieſer Gegenſtände zuzuſchicken. ehr als 2 00 

erſonen hatten Päſſe erhalten, um ſich in ihre Hei⸗ 
mat zu begeben. Am 30. Juni richtete der General 
Concha an die Einwohner eine Proklamation, in der 
er ihnen zuſagt, daß ſie nie bereuen würden, das Ban⸗ 
ner Caſtiliens innerhalb der Mauern ihrer Stadt flat⸗ 
tern geſehen zu haben. Er erinnert ſie daran, daß ſie 
gemeinſchaftlich mit ihm für die Befeſtigung liberaler 
Prinzipien gefochten hätten, und ſichert ihnen zu, daß 
Niemand wegen des Vorgefallenen beläſtigt werden 
ſolle. — Der ſpaniſche Brigadier Ortega, der am 
29. Juni in Begleitung portugieſiſcher Stabsoffiziere 
ſich in die Stadt begab, um Anſtalten wegen des Ein⸗ 
marſches der Truppen zu treffen, lief Gefahr von dem 
erbitterten Pöbel mißhandelt zu werden, und auch wäh⸗ 
rend des Einrückens der Spanier fanden Exzeſſe ſtatt, 
und von mehreren Seiten ſielen Schüſſe. Indeſſen 
verſichern die von dorther eingehenden Briefe ſpaniſcher 
Offiziere, daß das Volk von Porto die Haltung und 
i der ſpaniſchen Truppen nicht genug be⸗ 
wundern ante, und daß alle Portugieſen den Wunſch 
ausdrückten, ihr Land von nun an mit Spanien ver⸗ 
einigt zu ſehen. Verſchiedene portugieſiſche Offiziere 
bewirtheten den erwähnten Brigadier mit einem Früh⸗ 
ſtück und brachten bei dieſer Gelegenheit den Trink: 
ſpruch aus: „Es lebe Spanien! Es lebe die Vereini⸗ 
gung der Halbinſel!“ — Während nun die dieſſeitige 
Regierung dem Benehmen des Generals Concha die 
glänzendfte Anerkennung widerfahren läßt, geht plötzlich 
aus Liſſabon unter dem Zten die Nachricht ein, daß 
die Königin von Portugal der mit der Junta von 
Porto abgeſchloſſenen Kapitulation ihre Genehmigung 
verſagte und die dortigen Vertreter der drei verbünde⸗ 
ten Machte ihr nicht nur beiſtimmten, ſondern auch 
in neues Protokoll in dieſem Sinne aufgeſetzt hätten. 
Beſtätigt dieſe Nachricht ſich, ſo wird der General 
Concha in Folge ſeiner der Junta gemachten Zuſiche⸗ 
rungen und noch mehr die dieſſeitige Regierung ſich in 
Verlegenheit geſetzt ſehen und der Königin von Portu⸗ 
gal gegenüber vielleicht eine ganz eigenthümliche Hal⸗ 
tung annehmen müſſen. 

Von allen Seiten her richten die Geiſtlichen, Dom: 
Kapitel, ſäkulariſirte Mönche, Vorſtellungen an die Re- 
gierung mit der Bitte, ihrem dringenden Mangel ab⸗ 
zuhelfen. Der geringfügige Unterhalt, den die Cortes 
ihnen ausſetzten, iſt ihnen während der Verwaltung 
des Herrn Mon nicht zur Hälfte ausgezahlt worden, 
und alle ſtürmen nun auf den jetzigen Finanz⸗Miniſter 
ein. Dieſer greift nun, nachdem er über die nächſten 
ihm zu Gebote ſtehenden Hülfsquellen zu Gunſten der 
Bank verfügt hat, zu einem Palliativ⸗Mittel. Vermöge 
eines Dekretes verfügt er die Emittirung von Schatz⸗ 
billets (billetes del Teroro) zum Betrage von 5 
Millionen Piaſtern, welche 9 pEt. tagweiſe zu berech⸗ 
nender, jährlicher Zinſen tragen und am 1. September 
1848 vom Staate wieder eingelöſt werden ſollen. Dieſe 
Rückzahlung und die Zahlung der Zinſen garantirt die 
Regierung durch Obligationen der Käufer von Natio⸗ 
naigütern und andere Staatspapiere von entſprechendem 
Belange, welche in der ©. Fernando Bank, bis jene 
erfolgt, niederzulegen ſind. Dieſe 5 Millionen Piaſter 
in Schaßzbillets follen am 16ten d. dem Meiſtbieten⸗ 
den Überlaffin werden. Gegen dieſe Maßregel erhebt 
ſich die öffentliche Meinung, theils weil ſie als ein An⸗ 


leihen zu bettachten iſt, das außerhalb der Beſugniß 
des Finanz⸗Miniſters liegt, theils auch, weil ſie dem 


ſchon ſo tief geſunkenen Staatskredite einen neuen hef⸗ 


tigen Stoß verſetzen muß. Dazu kommt noch, daß, 
noch che dieſes Dekret veröffentlicht wurde, bereits ein 
Gebot erfolgt war, jene 5 Millionen Schatzbillets zu 
7% und 2½ Prozent Kommiſſion zu üdernehmen. 
Dieſes Gebot that, allem Anſchein nach, die hieſige 
Unionskane, die auf Aktien von dem Londoner Ban⸗ 
quier Abel Smith begründet wurde. Ein großer Theil 
der Aktien derſelben fol ſich in den Handen des Hrn. 
Salamanca befinden. (Allg. Pr. 3.) 

0 Belgien. 

5 Brüſſel, 15. Juli. Ich glaubte im Stande 
zu fein, Ihnen heute über die Bildung des neuen Miniſte⸗ 
riums etwas Näheres melden zu können, allein noch 
befindet man ſich darüber hier in völliger Ungewißheit 
und das Gerücht geht, daß vor Beendigung der Sitzun⸗ 
gen der jetzt zuſammengetretenen Provinzial⸗Stände in 
dieſer Beziehung kein entſcheidender Beſchluß gefaßt 
werden wird. In der That dürfte auch bei den vielen 
Schwierigkeiten, auf welche die Kabinets⸗Frage ſtößt, 
es als das beſte Mittel erſcheinen, vorher die Geſin⸗ 
nung zu ſondiren, welche die Provinziat⸗Verſammlungen 
kund geben, denn daß man dort Fragen von allgemei⸗ 
ner Wichtigkeit zur Sprache zu bringen geſonnen iſt, 
die ſich auch in der Kammer wiederholen werden und 
welche bei dem allgemeinen Intereſſe, mit denen die 
Parteien ſie auffaſſen, als Maßſtab zu dienen geeignet 
find, um das künftige Miniſterium im Sinne einer 
haltbaren Majorität zu bilden, dies hat ſich ſchon jetzt 
verſchiedentlich als Thatſache herausgeſtellt. Zwei Ges 
genſtände ſind es nämlich, welche gegenwärtig an den 
inneren Theilen des belgiſchen Staatskörpers als krank⸗ 
hafte Stellen hervortreten und immer mehr um ſich 
zu greifen drohen: die übergroße Opulenz der indu⸗ 
ſtriellen Production im Vergleich zu den vorhandenen 
Abſatzwegen und das damit im engen Zuſammenhange 
ſtehende Wachsthum des Pauperismus der arbeitenden 
Klaſſen; beide haben den Liberalen hauptſächlich die 
Mittel in die Hände gegeben, mit ſiegreichem Erfolge 
ihren Gegnern, der katholiſchen Partei, entgegen treten 
zu können. Bereits iſt durch Hrn. Dufuiſſeaur, Mit: 
glied der Provinzial⸗Stände der Provinz Hennegau der 
Vorſchlag gemacht worden, jene Verſammlung möge 
ein beſtändiges Comitee ernennen und daſſelbe beauf⸗ 
tragen, den Lokalurſachen des Elendes in den verſchie⸗ 
denen Theilen der Provinz nachzuforſchen, und alsdann 
die Mittel in Vorſchlag zu bringen, welche im Stande 
ſind, demſelben abzuhelfen, desgleichen hat man die 
Stände von Flandern aufgefordert, ſich mit demſelben 
Gegenſtande ernſtlich zu beſchäftigen; in anderen Thei⸗ 


len des Landes, wie z. B. in der Provinz Lüttich, wo 


die Induſtrie die Lebensfrage bildet, hat man dieſe nicht 
minder lebhaft zur Sprache gebracht. So ſagen die 
dortigen Journale: Belgien hat durch feine Conſtitu⸗ 
tion (die freiſinnigſte vielleicht in ganz Europa) und 
durch ſein Eiſenbahnnetz zwei große Werke geſchaffen, 
allein fo groß fie auch find, fo darf doch eine Nation, 
nachdem ſie dieſelben vollendet hat, nicht in Schlaf ver⸗ 
ſinken, und der Augenblick iſt gekommen, dieſelbe nicht 
minder große auf den Wohlſtand Belgiens einwirkende 


That dadurch zu vervollſtändigen, daß es eine Ge: 


ſellſchaft zur Ausfuhr belgiſcher Produkte ius 
Leben ruft, denn obgleich nicht geläugnet werden kann, 
daß dies eine unermeßliche Frage iſt, an welche ſich un⸗ 
zaͤhlige Einwendungen knüpfen laſſen, von denen viele 


ſehr ernſter Natur ſind, ſo ſteht doch auch feſt, daß die 


Lage des belgiſchen Handels eine verzweiflungsdolle iſt, 


und daß dleſelbe darum auch die entſchloſſendſten Hilfe: 
mittel erfordert. Hiermit in Verbindung ſtehend, darf 
nun auch der vom Hrn. Dagnee den Ständen der 


Provinz Lüttich gemachte und von dieſen fofort ange⸗ 


nommene Vorſchlag betrachtet werden, bei der Regie⸗ 
tung darauf anzutragen, daß dieſe das für Handels⸗ 
güter beſtimmte Transportmaterial auf den Eiſenbah⸗ 
nen vermehre, den Tarif vermindere, und ſtatt des bis⸗ 
herigen Erlaſſes von 30 pCt. für die aus Belgien aus⸗ 
geführten Erzeugniſſe denſelben zur Vermehrung und 
Belebung der Ausfuhr bis zu 50 pCt. ausdehnen. — 
Mit dem heutigen Tage iſt die große alle fünf Jahre 
ſtattfindende beigiſche Induſttle⸗Ausſtelung eröffnet wor⸗ 
den, auf welche ich Gelegenheit nehmen werde, ſpater 


zurückzukommen. 
2 Schweiz. 5 
Genf. Das „Journal de Genkve“ berichtet, es 
ſollen 25,000 Mann franzöſiſcher Truppen längs 
der Schweisergränze en echelon aufgeſtellt werden. In 
den an Genf und Waadt angrenzenden Dörfern ſeien 
die Quartiere ſchon bereit. Nach demſelben Blatt iſt 
das Contingent dieſes Kantons aufs Piket geſtellt. Hr. 
James Fazp erklätte dagegen im großen Rath, del An⸗ 
laß einer Interpellation wegen der franzöſiſchen Note, 
die Truppenmacht an der Grenze ſei eher um einige 
Bataillone vermindert worden. > 
Italien. ; 
Nom, 8. Juli. Vorgeſtern Abend hat Ciceroacchio 
die Verſöhnung zwiſchen den Juden und den Anwoh⸗ 


nern der Judenſtadt, den ſogenannten Regolanten, wie⸗ 


der hergeſtellt. Dafür haben ihm jene die Pferde aus⸗ 


* 


geſpannt und direkt in ein Weinhaus geführt, wo tüch⸗ 
tig getrunken worden iſt. — Die Kutſcher⸗Revolution 
iſt noch nicht zu Ende. Wer mit ſeinen Pferden fah⸗ 
ren und ſie nicht bloß im Stall ſtehen laſſen will, 
muß, hat er Neapolitaner im Dienſt, andere Leute an⸗ 
nehmen. Man ſagt Monf. Graſſelini habe ſich ſelbſt 
veranlaßt geſehen einen ‚feiner Kutſcher fortzuſchicken. 
Die Polizeiſoldaten halten ſich nicht blos bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, ſondern auch bei andern Störungen der Ord⸗ 
nung völlig neutral, und ſehen ruhig zu wie Leute 
durchgeprügelt werden und dgl. Eine nahe bevorſtehende 
Reform der Polizeimiliz, und Mißhelligkeiten, die zwi⸗ 
ſchen dem dazu berufenen General Gabrieli und Monf. 
Graſſelini entſtanden ſind, ſcheinen die Urſache von die⸗ 
ſer Rückhaltigkeit zu ſein. (A. 3.) 
Florenz, 10. Juli. Auch in Siena iſt es nun 
zu beklagenswerthen Auftritten zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung und dem Militär gekommen. Die erſte Veran⸗ 
laſſung gaben mehrere Studenten, welche am 6. d. M. 
Abends ſpät ſingend durch den großen Spaziergang 
nach Hauſe zogen. Als ihnen das Singen von eini⸗ 
gen ihnen begegnenden Carabinieri unterſagt wurde, 
entſpann ſich ein heftiger Wortwechſel, welcher in einen 
ernſtlichen Streit überging, ſo daß auf beiden Seiten 
nicht unbedeutende Verwundungen vorgefallen ſein ſol⸗ 
len. Das Volk, hierdurch erbittert, rottete ſich am 
darauf folgenden Abend zuſammen; inzwiſchen ſcheint 
an demſelben Abend durch die Umſicht der Behörde 
weiteren Unannehmlichkeiten vorgebeugt worden zu ſein, 
indem die Caabinieri ihre Kaſerne nicht verlaffen durf⸗ 
ten. Mehrere Offiziere ſollen flüchtig die Stadt ver⸗ 
laſſen haben. Eine Deputation angeſehener Einwohner 
ron Siena iſt nun hier eingetroffen, um Sr. kaiſerl. 
Hoheit ihre Mißbilligung der ſtattgefundenen Auftritte 
an den Tag zu legen, und zu gleicher Zeit um die Er⸗ 
laubniß zu Errichtung einer Gardia civica einzu: 
kommen. 18. 
Palermo, 5. Juli. Der Prinz vrn Joinville 
iſt geſtern Abend ans Land geſtiegen. Ein königlicher 
Wagen ſtand bereit, der ihn in Begleitung des königl. 
Kammerherrn, Marcheſe Forcelli, nach dem königl. Pa⸗ 
laſt brachte. Der Beſuch war kurz und der Prinz 
kehrte unverweilt an Bord zurück. Ob ſpäter in der 
Nacht Se. königl. Hoheit wieder ans Land gekommen 
iſt, vermag ich nicht zu ſagen. Heute liegen zehn fran⸗ 
zöſiſche Kriegsſchiffe mit Inbegriff der Dampfichiff: auf 
unſerer Rhede. (A. 3.) 
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Tokales und Provinzielles. 


* * * Breslau, 20. Juli. Se. königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert von Preußen traf geſtern 
mit dem Abendzuge der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hier ein und ſtieg in dem Hauſe des Kaufmann 
M. Sachs (Ecke der Schweidnitzer und Ohlauer Straße) 
ab. Um 9 Uhr wurde Sr. Eönigl. Hoheit von den 
Muſik⸗Banden der hieſigen Garniſon ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich gebracht. — Am 18. Juli iſt Se. Hoheit der 
Herzog Eugen von Württemberg in Karlsruhe, 
Kreis Oppeln, eingetroffen. 


** Breslau, 19. Juli. Heute Mittag um 2 
Uhr deutete ſchon die Menge Wagen, welche in langen 
Reihen nach dem Schießwerder rollten, darauf hin, daß 
etwas Außergewöhnliches, Feſtliches dort ſtatthaben 
müſſe. Es waren die Theilnehmer des Feſtmahls, die 
ſich cirea 300 an der Zahl in dem großen Garten 
des Schießwerders verſammelten. Diesmal hatte der 
Garten — bekanntlich auch der gewöhnliche Verſamm⸗ 
lungsort der ſtädtiſchen Reſſource — ein beſonderes 
feſtliches Anſehen. Alle Gänge waren zu beiden Seiten 
mit Blumenguirlanden geſchmückt, ebenſo waren auch die 
zahlreichen Statuen und Büſten geziert, und von Baum 
u Baum hingen Gewinde von Eichenlaub. In der 
Nähe des Orcheſters war ein Platz umfriedet, auf wel⸗ 
chem Fahnen flaggten, welche die Embleme von Ge⸗ 
werken zeigten. Dieſelben Embleme waren auch auf 
daneben angebrachten Wappenſchildern zu ſehen. Hier 
ſollten ſich ſpäter die verſchiedenen Handwerker⸗Geſang⸗ 
Vereine verſammeln; um mit vierſtimmigen Männerge⸗ 
ſängen die Hörer zu erfreuen. Die Theilnehmer des 
Feſtmahls hatten ſich ſchon zeitig eingefunden, um die 
drei Landtags⸗Deputirten Breslaus, die Herren Mild e, 
Siebig und Tſchocke, denen dieſe Feſtlichkeiten gal⸗ 
ten, zu empfangen. Als die genannten Herren am 
Eingange des Gartens erſchienen, erſchallte ein dreima⸗ 
liger Tuſch, während die Verfammelten in pleno fie 
bewillkommneten und zur geſchmackvoll eingerichteten 
Tafel unter dem großen Zelte geleiteten. — Den erſten 
Toaſt brachte Herr Stadtrath Becker auf Se. Maj. 
unſern erlauchten König aus, auf den König, deſſen 
ſicherſter Schutz nicht Roß noch Reiſige ſeien, ſondern 
die Liebe des Volkes, auf den König, der allein das 
Wohl und den Fortſchritt des Vaterlandes wolle. — 
Nun erhob ſich der Kaufmann Herr Theodor Mo⸗ 
linari, und ſprach ſich in gewählten und kräftigen 


Worten über die Hoffnungen aus, welche der Landtag 


erweckt und über die Reſultate, welche er gewährt habe. 
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nung geweſen, daß alle wichtigen Fragen, welche auf 
dem Landtage zur Sprache gebracht, nicht durch Par⸗ 
teiungen entſchieden worden ſeien. Dann ſprach er 
gegen die Landtags⸗Deputirten den innigſten Dank aus, 


— — 


daß ſie die Stadt Breslau würdig und ganz im Sinn 


der Bürgerſchaft vertreten hätten, er dankte ihnen mit 
Wärme für die Opfer an Zeit und Geſundheit, welche 
ſie für das Wohl der Geſammtheit gebracht. In das 
dreifache Hoch, welches den Breslauer Deputirten nun 
erſcholl, ſtimmte die ganze Verſammlung mit vollem 
Herzen mit en. Zunächſt trat nun der Landtags⸗De⸗ 
putirte Herr Tſchocke auf, und dankte ſeinerſeits und 
im Namen feiner Mit = Deputirten für die freundliche 
Geſinnung, mit welcher ihr guter Wille aufgenommen 
und anerkannt worden ſei; ſie hätten am Landtage 
nichts ſelbſtſtändig geſchaffen, ſondern ſeien nur die 
Träger der Geſinnung ihrer Mitbürger geweſen. Ihr 
eifrigſtes Streben wäre darauf gerichtet geweſen, nicht 
allein auf die Wahrung der Geſetze, welche die Steuern, 
Abgaben und Strafen beſtimmten, zu achten, ſondern 
auch derer, welche ihre Rechte enthielten. Er gab 
nun hierauf ein Reſumé deſſen, was auf dem Landtage 
erwirkt und gethan worden ſei, und erklärte es für das 
höchſte Ziel der Zukunft: ein freies politiſches Volksle⸗ 
ben zu ſchaffen. Das von ihm nun ausgebrachte drei⸗ 
fache Hoch: 1) der Vaterſtadt, 2) den Männern, welche 
im wahren Sinne ihre Kräfte dem wahren Wohle des 
Staates widmeten und 3) der eben genannten hohen 
Aufgabe — fand den allgemeinſten Anklang. Der Land⸗ 
tags⸗Abgeordnete Siebig ſprach ſich in ähnlicher Weiſe 
als ſein Vorgänger aus, namentlich aber wies er auf 
die glückliche Zukunft des Vaterlandes hin und ſchloß 
dann mit einem Hoch der Vaterſtadt und den Män⸗ 
nern, welche auf dem Landtage ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than. Herr Zahnarzt Linderer ließ ſich nun in der 
ihm eigenthümlichen ſcherzhaften und ſinnigen Weiſe über 
die Idee „der Staat“ vernehmen. — Dies führte ihn nun 
darauf, den Provinzen, welche fo treulich zuſammengehal⸗ 
ten, ein Hoch auszubringen. Es traten nun noch mehr 
Redner auf, von denen die Herren Laßwitz, Milde, 
Dr. Geiger ſich beſonders auszeichneten. Vor allem 
hielt der Herr Landtags⸗Deputirte Milde eine längere 
aber ſehr gediegene Rede, die ſich mit großer Entſchie⸗ 
denheit über das Allerhöchſte Patent vom 3. Februar 
d. J., über das Wirken des Landtages und über Das, 
was nun zu erwarten ſei, ausſprach. Toaſte wurden 
noch auf „die National⸗Vertretung, der ſtändiſchen in⸗ 
nern und äußern Einheit; die Freiheit; einen geſicher⸗ 
ten öffentlichen Rechtszuſtand; den Stadtrath a. D. 
Herrn Simon“ x. ausgebracht. — In den Zwiſchen⸗ 


pauſen wurden Feſtlieder von W. Köhler, Linderer, 
Lasker und Rieck geſungen. Kr 

Das Mahl warn faſt beendet, als die Nachricht: 
daß das beabſichtigte Feuerwerk von Seiten der Po⸗ 
lizeibehörde für heute unterſagt worden ſei, eine arge 
Störung verurſachte. Die Ruhe der Geſellſchaft war 
dazin, es erhoben ſich mannigfache Debatten. Unter⸗ 
deß hatten ſich die andern Familienglieder der Theilneh⸗ 
mer zum Konzert eingeſtellt, welches nun begann und 
den gemüthlichen Theil des Feſtes bildete, wenn 
man den Vorhergehenden etwa den politiſchen nen⸗ 
nen wollte. Die Männergeſänge, welche ſpäter die 
Handwerker⸗Geſangvereine unter Leitung des Herrn Leh⸗ 
rers Muche recht brav exekutirten, trugen nicht wenig 
zum allgemeinen Vergnügen bei, welches gewiß ſeinen 
Glanzpunkt erreichte, als Tauſende von Lampen, 
bunten chineſiſchen Laternen und zahlreichen Pechpfan⸗ 
nen den Garten mit Tageshelle erleuchteten. 


Vaterländiſche Geſellſchaft. 


Sektion für Philologie. 


Am 29. Juni gab der Gymnaſiallehrer Winkler 
zuerſt eine kurze Uederſicht über den Urſprung und Ver⸗ 
lauf des Streites über die Ausſprache des Griechiſchen 
ſeit Erasmus, und ſucht dann zu beweiſen, daß die 
Griechen trotz mancher Vermiſchung mit barbariſchen 
Volkern doch im Weſentlichen ihre Nationalität Lis 
jetzt bewahrt haben, und daß auch de jetzige allgemeine 
Bücherſprache und die Umgangssprache der Gedildeten, 
auf die es bei dieſer Frage vielmehr ankomme als auf 
den Dialekt des großen Haufens, muthmaßlich wenig 
von der allgemeinen Umgangsſprache der Alten ab⸗ 
weiche, wenn auch einzelne Formen und Conſtructionen 
aufgegeben ſeien. Eben ſo ſcheint die Ausſprache der 
Neugrichen im Weſentlichen dieſelbe zu fein, wie fie 
zu den Zeiten des Demoſthenes war. Dies wurde in 
Accentuation und der Ausſprache der am meiſten zwei⸗ 
felhaften oder streitigen Buchſtaben aus den Bemerkun⸗ 


So ſel es unter anderen auch eine erfreuliche Erſchei⸗ gen der alten Grammatiker, aus der Analogie der la⸗ 


teiniſchen Sprache und aus Inſchriſten nachzuweiſen 
verſucht. 
Am 14. Juli verabredeten die anweſenden Mitglies 


der der Sektion, in Zukunft alle 14 Tage ſich zu ver⸗ 


ſammeln, ein Mal zur Anhörung eines Vortrags und 
das nächſte Mal zur Beſprechung philclogifher Fra⸗ 
gen, deren Reihefolge immer in der nächſt vorherge⸗ 
henden Sitzung feſtgeſtellt werden fell. 
Dr. Schönborn, 
z. Z. Sekretair der Sektion. 


# Liegnitz 18. Juli. Vor einiger Zeit wurde 
in einem Artikel von hier ein kurzer Bericht über die 
Unzweckmäßigkeit unſeres derzeitigen Poſtgebäudes, for 
wohl in Hinſicht feiner Lage als inneren Lokalität, mit⸗ 
getheilt und zugleich geſagt, daß man den Plan hege, 
eine andere paffendere Räumlichkeit für dieſe Anſtalt zu 
gewinnen. Man hatte damals zwei Gebäude im Auge, 
das erſt kürzlich erbaute ſchöne Haus des Maurermei⸗ 
ſter Exner, dicht am Hainauer Thore, auf dem Ruf⸗ 
ferſchen Wall, und das Logen⸗Lokal in der unmittelba⸗ 
ren Nähe des Gymnaſiums. An beiden Gebäuden 
fand man für den in Rede ſtehenden Zweck viel Ge⸗ 
eignetes und Ungeeignetes, fo daß man eigentlich nicht 
wußte, für welches man ſich erklären ſollte, und dies 
mochte wohl auch Grund ſein, daß es den Anſchein 
gewann, als wolle man votläufig das ganze Projekt 
fahren laſſen. Dem iſt aber nicht ſo, ſondern man 
iſt, wie ſich aus neueren Erſcheinungen kund gegeben, 
allen Ernſtes darauf bedacht, ein anderes und paſſen⸗ 
deres Lokal ſür den fraglichen Zweck zu gewinnen. Am 
verfloſſenen Donnerſtag traf der General-Poſtmeiſter 
Herr v. Schaper, wahrſcheinlich auf ſeiner Reiſe nach 
Wien, hier ein und wurde von unſerem Poſt⸗Direktor, 
Herrn Steinberg, auf dem Perron empfangen. Beide 
Herren beſahen unmittelbar darauf mehrere Lokalitäten 
der Stadt, die fi bei entſprechender Qualifikation für 
den angegebenen Zweck acquiriren laſſen würden. Auch 
eine Bauſtelle in der Nähe des Bahnhofes wurde in 
Augenſchein genommen, und wir möchten faſt behaup⸗ 
ten, daß wenn die Poſt ein recht paſſendes Lokal für 
ihr äußeres und inneres Bedürfnaiß gewinnen will, fie 
jedenfalls am Geeignetſten handelt, wenn ſie einen Platz 
kauft und von Grund aus einen Neubau, ganz nach 
den lokalen Bedürfniſſen, unternimmt. Kaufte fie auch 
dieſes oder jenes bereits fertige Gebäude, ſo müßte ſie 
gewiß an jedem, ſelbſt an dem geräumigſten, einen bes 
deutenden Umbau unternehmen und beſäße am Ende, 
wenn ſie große Summen daran gewendet hätte, den⸗ 
noch nichts Geeignetes und Zweckentſprechendes. Ein 
Poſtlokal, beſonders bei ſo ſtarkem Verkehr, wie hier, 


macht große Anſprüche und iſt großen Anſprüchen aus⸗ 


geſetzt, wir wollen wünſchen, daß bei einer ſtattfinden⸗ 
den Translocirung des hieſigen Poſtweſens nach beiden 
Sciten hin Genüge geleiſtet wird. 


Patſchkau, 18. Juli. Je näher wir der Ernte 
zugehen, deſto mehr zeigen ſich auf den Märkten Ges 
treide⸗Vorräthe, und mit ihnen das Sinken der Preiſe, 
welches ganz befonders die ärmere Menſchenklaſſe gern 
ſieht, wenn auch das Brod erſt unbedeutend an Größe 
zunehmen ſoll. Man hofft, daß es anders, reſp. wohl⸗ 
feiler werden wird, gleichviel od dies dem Verkäufer 
zuſagt oder nicht, der jetzt, wenn er nicht zu den ganz 
unbemittelten Oekonomen gehörte, eine Glanz: Periode 
für ſein Intereſſe erlebte, und bei einer reichen Ernte, 
ſelbſt bei viel niedrigern Preiſen feiner Verkaufs Pros 
dukte, immer noch gute Hoffnung hat. Der Segen 
der Ernte iſt ſichtbar, und Gott gebe, daß die Feld⸗ 
früchte gut in die Scheuern kommen. — Bei dem Ge 
treide⸗Verkauf auf dem Felde der von der Stadt auf⸗ 
gelöften Vorwerken find anſehnliche Gebote ausgefallen, 
und wie man hört, zeigt ſich der Magiſtrat damit zu⸗ 
frieden. — Neue Kartoffeln kamen auf unſern Markt, 
und wurden bald vergriffen. Kirſchen ſtehen im Ueber⸗ 
fluß zum Verkauf auf dem Markte, und haben billi⸗ 
gen Preis, wenn ſich auch die Detail⸗Händler um den 
Einkauf im Ganzen viel bemühen, und fo dieſe Preiſe 
höher zu ſtellen vermögen. (ꝰWochenbl.) 


Glogau, 16. Juli. In der heute zur Konſtitul⸗ 
rung des Ehrenraths adgehaltenen Generalverſammlung 
der Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien des Departe⸗ 
ments find gewählt worden: Zum Vorſitzenden des Eh⸗ 
renraths: der Juſtis⸗Kommiſſarius, Juſtizrath Ziekurſch 
in Glogau. Zu Mitgliedern: der Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
Juſtizrath Treutler und der Juſtiz⸗Kommiſſarius, Ju⸗ 
ſtizrath Roſeno in Glogau, der Juſtiz⸗-Kommiſſarius, 
Juſtizrath Franzki in Lowenberg, der Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius, Juſtizrath Haſſe in Liegnitz, der Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 


tius Uttech in Görlitz und der Juſtiz⸗Kommiſſarius 


Zingel in Freiſtadt. — Zu Stellvertretern: die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Nimmer in Bunzlau, Neitſch in Laudan, 
Putze in Liegnitz und Herrmann in Görliz. Die 


Funktionen des Staatsanwalts beim Ehrenrathe find 


dem Land = und Stadtgerichts⸗Direktor Hartmann 
Glogau übertragen worden. (Bresl. Amtsbl.) 


. 
Mit einer Beilage. 


— 1901 — 


Beilage zu ME 167 der Breslauer Zeitung 


Breslau. Der bisherige Superintendenturverweſer 
Paſtor Franz in Schwerta iſt unter Entbindung von dem Col- 
loguium pro ephoratu zum Suptrintendenten der zweiten 
Laubaner Diözefe ernannt. — Im Bezirke des Fönial. Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau wurden befsedert: Der Direktor 
des Lande und Stadegerichts zu Ohlau, Kreis⸗Juſtizrath Lu⸗ 
iber, zum Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath zu Poſen; der 
Land⸗ und Stadtgerichtsrath Polenz zu Glatz zum Direktor 
des Land⸗ und Stadtgeriches zu Reichen sach; der Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Sıepsani zum etatsmäßigen Mitgliede bei 
dem hieſigen Inquiſitoriat; der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Petrillo zu Ratibor zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für den Kreis 
Habelſchwerdt und zum Notarius in dem Departement des 
hieſigen Oberlandesgerichts, mit Anweiſung des Wohnſitzes 
zu Habelſchwerdt; der Salarienkaſſen⸗Rendant Schipke bei 
dem vieſigen Landgericht zum Jud ſcial⸗Depoſital⸗Rendanten 
des Oberlandesgerichts; der Bureaugehülfe Hübſcher bei dem 
Land⸗ und Stadtgericht zu Kreuzburg zum Hülfs⸗Aktuar und 
Salarienkaſſen⸗Kontroleur daſelbſt; der interimiſtiſa e Bote 
Metzner bei dem Stadtgericht zu Bernſtadt definitiv zum 
Gerichtsdiener und Exckutor daſelbſt; der Landgerichts⸗Hülfs⸗ 
bote Anton Schmidt zum etatsmäßigen Gerichtsdiener und 
Exekutor bei dem hieſigen Landgericht; der invalide Hautboiſt 

Volkmer zum Hü fsboten bei dieſem Gericht. Verſetzt: der 
D:8.:6.:Ajfeffor Gärtner zu Trebnitz an das Inquiſitoriat da⸗ 
hierſelbſt; der Ober⸗Landes. Gerichts Aſſeſſor von Damnitz bei 
dem Inquifitoriate zu Schweidnitz als Juſtizʒ⸗Commiſſarius 
für den Kreis Reichenbach und als Notarius in dem Depar⸗ 
tement des hieſigen Ober: Landes Gerichts nach Reichenbach; 
der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ernſt Ferdinand Wichura 
in gleicher Eigenſchaft an das Kammergericht; der Anskul⸗ 
tator Dr. Weiner an das Ober: Landes: Gericht zu Glogau; 
der Auskultator Graf Saurma⸗Jeltſch von dem Kammerge⸗ 
richt an das hieſige Landgericht. — Ausgeſchieden: der 
Juſtizrath von Prittwitz zu Militſch hat auf die ihm confe⸗ 
rirt geweſene Stelle eines Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Ger 
richten des Reichenbacher Kreiſes und eines Notarius wieder 
reſignirt und verbleibt in ſeiner Funktion zu Militſch; der 
Referendarius Heinrich Schröter II. iſt bei Uebernahme einer 
Affefforftelle bei dem Gerichts⸗-Amte der Herrſchaft Heinrichau 
und Schönjohnsdorf ausgeſchieden. — Penſionirt: der Kanzlei⸗ 
diener Kieslich bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Trebnitz. 
— Im Bereich der kgl. Intendatur des VI. Armee⸗Corps: 
Der Intendantur⸗Aſſeſſor Köllner iſt zur Intendantur des 
Iten Arme.⸗Corps nach Münſter verſetzt; der Intendantur⸗ 
Sekretär Elbrandt iſt, in Folge ſeiner Ernennung zum Ren⸗ 
danten der königl Ritter⸗Akademie in Liegnitz aus dem Mit: 
tär » Intendantur = Dienfte geſchiedenz der Garniſon-Verwal⸗ 
tungs⸗Inſpektor Pollier zu Silberberg iſt auf fein Anſuchen 
mit Penſton in den Ruheſtand getreten und ihm von des 
Königs Majeſtät der rotte Adlerorden ater Klaſſe Allergnä⸗ 
digſt verliehen worden; der Kaſernen⸗Inſpektor II. Klaſſe 
Sauer zu Breslau wurde als Vorſtand der Garniſon-Ver⸗ 
waltung nach Silberbeeg verſetzt und zum Kaſernen⸗Inſpek⸗ 
tor 1. Klaſſe ernannt; der bei der Garniſon⸗Verwaltung zu 
Potsdam beſchäſtigt geweſene Premier-Licutent a. D. Holtz 
iſt der Garniſon⸗Verwaltung zu Breslau zur Dienſt⸗ 
leiſtung überwieſen; der bei der Garnıfon » Verwal: 
tung zu Glatz beſchäftigt geweſene Premier ⸗Lieute⸗ 
nant a. D. Pollier ift zum Kafernen » Inſpektor ernannt 
un) nach Neiſſe verſetzt; 7) der als Rechnungsführer beim 
Garnifon = Lazareth in Fronkenſtein fungirende Sergeant 
un von der 6. Artillerie-Brigade ift bei der Garniſon⸗ 

erwaltung in Glaz als Kaſernen Aufſeher auf Probe ange: 
nommen worden; 8) der Prooiantme ſter Aſſig zu Koſel tritt 
am 1. September d. J. mit Penſion in den Ruheſtand und 
haben des Königs Majeſtät ihm den rothen Adler ⸗ Orden 
vieter Klaſſe zu verleihen geruht; h) dem Reſerve⸗Magaßin⸗ 
Rendanten Häusler in Brieg iſt die Feſtungs⸗ Magazin⸗Ren⸗ 
dantur zu Koſel interimiſtiſch übertragen wordenz 10) des⸗ 
gleichen dem Controleur Jäsrich vom Feſtungs Magazin in 
Sta; die interimiſtiſche Verwaltung des Reſerve⸗ Magazin: 
Depots zu Brieg; 11) der Gehlilfe Gekorskt vom Proviant⸗ 
Amt in Breslau iſt als kontrolfühvender Magazin Aſſiſtent 
nach Glazz und 12) der Provtank⸗Amts⸗Gehülfe Elsmann 
von Berlin nach Breslau verſetzt worden. 
Der Apotheker Hanke zu Winzig hat aufgehört, Agent 

er Leipziger Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für Beutſchland zu 
fein. — Der unter dem 29, Mai 18413. beftätigte Kauf: 
mann Krieger hierfeibft hat aufgehört, Haupt- Agent der 
Duüſſeldorfer Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu fein, 
Mannigfaltiges. 
Breslau, 17. Juli. Zur Vergleichung 
n bereits geſchilderten Phänomen im Intereſſe 
immelskundigen und Wunderſüchtigen unſerer 
Yo das Seitenſtück einer ähnlichen Erſcheinung. 
chen glaubwürdige Augenzeuge, dem wir dieſe Mit⸗ 
12 Jul (Bean en, fuhr in der nebelfeuchten Nacht des 
1 1 Bückebu ontag zum Dienftag) auf offenem Wagen 
10 Bete en Sade annover, als in der Direktion 

er lebt adt, folglich gerade nach Oſten hin, in 
der Nähe von Nenndorf gleich nach 12 Uhr etwa 45 
Gr. über dem Horizont ein Feuerball von der Größe 
einer ſtarken Kanonenkngel \ ; 
ir Zickzack ſichtbar wurde, der ſich mit 

ieähnlichem 5 5 mich wie eine Bombe im 

ande, einer dunklen olkenſchicht zuwühlte, hinter 
welcher er dann verſchwand. Die interli 

. br Feuerkugel hinterließ 
als die genaue Spur ihrer Bahn einen durch einen 
weißlichen Lichtſchimmer zu beiden Seiten gehob 

y 5 gehobenen, 

ber eine Hand breiten Regenbogenſtreifen, der faſt 9, 
5 le den geſehen wurde und dann ſich ſelbſt in die 

elle Lichtmaterie auflöſte. — Ein Geräuſch ward das 
fen nicht vernommen, und fteht zu vermuthen, daß in 
wie 9 chend ein ähnlicher Meteorfall ſtattgefunden, 

15 Ai uns am Morgen des 14ten d. M. — Dieß 
* 1 e Phänomen iſt von mehreren Paffagieren 
zugleich und dei ſeiner Andauerung mit aller 


Gewißheit 
in der eben beſchriebenen Weiſe beobachtet n 


* * 
mit dem 
der H 
Tage 


— 


Mittwoch den 21. Juli 1847. 


$ Breslau, im Juli. Jetzt, wo man uns mit 
Atlanten und Karten förmlich überfluthet, iſt es wohl 
an der Zeit, wieder einmal auf die Karte von dem 
Freiherrn K. F. W. v. Diebitſch aufmerkſam zu 
machen, da ſie an Vollſtändigkeit nicht nur die meiſten 
ſpäteren übertrifft, ſondern auch der größten Mehrzahl 
derſelben zum Muſter und zur Ausbeute gedient hat. 
Die Diebitſch'ſche Karte beſteht aus neun Blättern und 
enthält die Gebirgsdiſtrikte von der Landskrone in der 
Oberlauſitz bis zum Hundsrück in Mähren mit Inbe⸗ 
griff der Gegend zwiſchen der Elbe und Aupe, des 
Zobtengebirges und des Grätzberges bis zur Oder von 
Leubus bis Breslau. Die Gebirgszüge, die Lage ein⸗ 
zelner Berge, der Lauf der Flüſſe u. ſ. w. ſind genau 
angegeben, fo daß der Reiſende nicht leicht etwas vers 
miſſen dürfte, was zu erfahren nöthig iſt. Auch hin⸗ 
ſichtlich des Stiches zeichnet ſich dieſe Karte vor vie⸗ 
len neueren derartigen Produktionen vortheilhaft aus, 
und der Preis iſt verhältnißmäßig ein ſehr billiger zu 
nennen. 
— (Berlin.) Am 18. Juli fand (wie bereits 
kurz gemeldet) auf der Berlin = Potsdam: Magdeburger 
Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Potsdam ein Unfall 
ftatt, der glücklicherweiſe ohne bedeutendere Folgen war. 
Es gerieth der gegen 6 Uhr Morgens von Potsdam 
abgehende Zug, mit dem eine überaus große Anzahl 
Paſſagiere fortgeſchafft wurde, in der ſogenannten Ma⸗ 
chenower Haide aus den Schienen. Die Lokomotive 
„Brandenburg“ ſtürzte, wie Augenzeugen verſichern, 
von der Erdabhöhung herab und riß den Tender mit 
ſich. Der hierauf folgende Packwagen und der erſte 
Perſonenwagen wurden dann quer über die Schienen 
geworfen und hielten dadurch theilweiſe die anderen 
7 Perſonenwagen in ihrem Laufe auf. Nach dem Ur⸗ 
theile unbetheiligter Sachverſtändiger ſoll der Bruch 
eines Schienenſtuhls am Vereinigungspunkte zweier 
Schienen die alleinige Veranlaſſung des Ausſpringens 
der Lokomotive aus den Schienen geweſen ſein. Die 
Bahn war an der Stelle des Unfalls ſo eben erſt mit 
Kies verſehen und lag feſt. Auch ſoll die Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit des Zuges eine mäßige geweſen und die 
Maſchine ſelbſt ſich im beſten Zuſtande befunden ha: 
ben. Vom Publikum iſt, fo viel ſich bis jetzt hat er⸗ 
mitteln laſſen, nur einem Paſſagiere der Arm bedeu⸗ 
tender verletzt worden. Von den Eiſenbahn-Beamten 
haben außer dem Maſchiniſten und Zugführer nur Ei⸗ 
nige Kontuſionen erhalten. Die Bahn war ſeit Abends 
5 Uhr bereits an der Unglücksſtelle wieder im vollkom⸗ 
men fahrbaren Zuſtande. (Aug. Pr. Ztg.) 


— * Die Allg. Preuß. Zeitung liefert die Reſul⸗ 


tate der am Eude des Jahres 1846 vorgenommenen 
Volkszählung zur Vergleichung mit denen der zunächſt 
vorhergegangenen Zählung am Ende 1843. Die Volks⸗ 
Zahl hat ſich in den 3 Jahren 1844, 1845 und 1846 
vermehrt um 641,864 (4,15 Proz.), iſt demnach von 
15,471,084 (durchſchnittlich 3045 auf der Q.⸗Meile) 
auf 16,112,948 (3172 auf d. Q.⸗M.) geftiegen. Die 
Provinz Schleſien zählte Ende 1843 2,948,884 (bei 
741% Q.⸗M., 3976 auf eine), Ende 1846 3,065,809 
(4133 auf der Q.⸗M.), alſo mehr 116,925. Der 
Regierungsbezirk Breslau iſt geſtiegen von 1,1177204 
auf 1,165,994, Oppeln von 939,624 auf 987,318, 
Liegnitz von 892,056 auf 912,497; die Stadt Bres⸗ 
lau von 103,204 auf 112,194, die ſämmtlichen 980 
Städte von 4,262,708 auf 4,508,965. — Berlin ift 
ſeit 3 Jahren um 15 bis 16 Prozent geſtiegen; man 
kann im Durchſchnitt rechnen, daß die Stadt jährlich 
jetzt um 17,000 Menſchen mindeſtens wächſt, von de— 
nen nur 3 — 4000 auf Ueberſchuß der Geburten zu 
rechnen iſt. Nächſt Berlin iſt nach den Prozentſätzen 
Stettin am bedeutendſten geſtiegen; ſeit 3Z Jahren um 
mehr als 10 Prozent. — Auch andere Wahrnehmun⸗ 
gen beſtätigen, daß Stettins Handel in beſonderem 
Aufſchwung ſich befindet. Eben ſo iſt das fabrikreiche 
Elberfeld bedeutend gewachſen, um mehr als 9 Pros 
zent; ihm folgen Breslau und Köln, die beide um 
mehr als 8 Prozent feit 1843 in der Bevölkerung ge: 
ſtiegen ſind. Jetzt zählen zwei Städte des preußiſchen 
Staats, Berlin und Breslau, über 100,000 Menſchen; 
höchſt wahrſcheinlich wird bei der nächſten Zählung 
Köln die dritte dieſer Kategorie ſein, da Köln ſchon 
jetzt über 95,000 umfaßt. — Wenn man den Pro⸗ 
zentſatz, um welchen der ganze Staat in der Zeit von 
1843 zu 1846 geſtiegen iſt, von 4,15 zum Grund 
legt und vergleicht, in welchem Verhältniß die einzelnen 
Regierungsbezirke geſtiegen ſind, ſo zeigen eine ſtärkere 
Vermehrung: Potsdam (hauptſächlich wegen Berlin), 
Bromberg, Marienwerder, Stettin, Köslin, Oppeln, 
Frankfurt, Poſen, Danzig, Breslau, Düſſeldorf. — In 
den Agrikultur⸗Diſtrikten Pommerns, Weſtpreußens, 
Poſens, Brandenburgs, in denen noch nicht eine ſehr 
dichte Bevölkerung iſt, ſteigt dieſe erheblich mit den 
Fortſchritten der Landwirthſchaft. In Oppeln treten 


Bergwerks⸗Verhältniſſe hinzu. — Aber höchſt merkwür⸗ 
dig iſt, daß in Breslau, und beſonders, daß in Düſſel⸗ 
dorf, dem am allerdichteſten bewohnten Regierungs⸗Be⸗ 
zirk, in dem jetzt 9028 Menſchen auf der Quadrat⸗ 
Meile wohnen, die Bevölkerung noch ſtärker geſtiegen 
iſt, als ſich der Durchſchnitt der Steigerung der Volks⸗ 
zahl in der ganzen Monarchie berechnet. In der in⸗ 
duſttiereichen Gegend gewährt eben das Steigen einer 
ohne künſtliche Mittel ſich entwickelnden Induſtrie im⸗ 
mer noch vielfache Gelegenheit des Erwerbs, und es 
wachſen dieſe Gelegenheiten des Erwerbs mit der na⸗ 
türlich ſteigenden gewerblichen Thätigkeit. j 
— (Königsberg.) Am 16. Juli ift der geh. 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Burdach geſtorben. 
(Z. f. Pr.) 
Der Stadtrath von Dresden hat verordnet, die 
verhältnißmäßig nur auf die Dauer des Nothſtandes 
daſelbſt eingerichtete Kommunbäckerei fie alle Zeit 
beizubehalten. Es ſollen zu dieſem Zwecke in einem 
Grundſtücke der Kommune zwei Backöfen, der eine 
nach der bisherigen gebräuchlichen, der andere nach der 
vom Major Serre auf Maxen erfundenen Konſtruktion 
eingerichtet werden. Die desfallſigen Propofitionen und 
Anſchläge ſind bereits von den Stadtverordneten ange⸗ 
nommen worden. Die Herftellungskoften dieſer Oefen 
nebſt den übrigen dazu gehörigen Räumen zur Aufbe⸗ 
wahrung des Mehles, Brotes ꝛc. ſollen ſich gegen 
1200 Rthlr. belaufen, (Leipz. Z.) 


Berichtigung. In der geſtrigen Opernkritik ſoll es 
ſtatt p eripatie, Peripetie beißen. 8 5 
Berichtigung. In dem Feuilleten⸗Artikel der geſtrigen 
2191 der ſchleſiſchen Chronik iſt ſtatt Tet hiys zu leſen 
etis. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
———ͤU—— 2 ——— 
Bekanntmachung. 


Freitag, den 23. Juli von 2 bis 5 Uhr wird in 
dem ehemaligen Sandſtifts-Gebäude eine öffentliche 
Prüfung der Eleven der königlichen Kunſt-Vau⸗Hand⸗ 
werksſchule, eine Ausſtellung der gelieferten Arbeiten 
und die Vertheilung der von der königlichen Aka⸗ 
demie der Künſte zuerkannten Prämien Staat finden. 
Es haben in dieſem Lehr-Kurſus in der erſten Abthei⸗ 
lung 93, in der zweiten 121, und in den Sonntags: - 
ſtunden 41, zuſammen 255 Schüler am Unterricht 
Theil genommen, von denen von Oſtern ab in der er— 
ſten Abtheilung 8, in der zweiten 20 und in den Sonn⸗ 
tagsſtunden 19, zuſammen 47 Schüler die Schule be⸗ 
ſuchten. Den 1. September beginnt der neue Lehr⸗ 
Kurſus. Die Anmeldung dazu erfolgt bei dem Director Ge⸗ 
bauer, Schuhbrücke 42. Die zur Aufnahme erforder⸗ 
lichen Vorkenntniſſe ſind fertiges Schreiben und Rech⸗ 
nen in gebrochenen Zahlen. Außer einem Thaler für 
den Eintrittsſchein iſt ein monatliches Unterrichtsgeld 
von 20 Silbergroſchen zu entrichten. Unter Umſtän⸗ 
den kann von der Direction auch der Beſuch einzelner 
Unterrichtszweige geſtattet werden, wofür ein monatli⸗ 
ches Unterrichtsgeld von 5 Silbergroſchen berechnet wird. 
Die Unterrichtszweige find: freies, Plan-, Bau-, Ma: 
ſchinen⸗, Säulen-, Projections-Zeichnen, Konſtructions⸗ 
lehre, Entwürfe und Anſchläge von Gebäuden, Müh⸗ 
lenbau, Modelliren in Thon, ebene Geometrie, Trigo⸗ 
nometrie, Stereometrie, Algebra, Feldmeſſen, Phyſik, 
Chemie und Uebung im ſchriftlichen Ausdruck. Der 
Unterricht in den Sonntagsſtunden von IL’, bis 12% 
und 3 bis 5 Uhr iſt nach Löſung eines Eintrittsſchei⸗ 
nes mit einem Thaler unentgeltlich, und umfaßt freies 
und Linear⸗Zeichnen, Uebung im Rechnen und in den 
Elementen der Geometrie. * 

Breslau, den 19. Juli 1847. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


ä — — ——— 


In einem Artikel Nr. 169 der Deutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung hat ein Berliner Korreſpondent und in 
Nr. 25 des Deutſchen Zuſchauers der ehemalige hieſige 
Vikariat⸗Amts⸗Kanzliſt Niedetzki der unterzeichneten 
Behörde den Vorwurf der „frevelhaften Betrügerei“ 
an Fundationsgeldern gemacht. Weder aus Rückſicht 
auf jenen Korreſpondenten, noch auf den ꝛc. Niedetzki, 
welcher auf Grund geſtändlicher und feftgeftellter Pflicht⸗ 
widrigkeiten, alſo mit vollem Rechte, ſeines Dienſtes 
entlaſſen worden iſt, Seen vielfach ſeine frühe⸗ 
ren Vorgeſetzten mit Schmähbriefen behelligt hat, und 
deshalb ohne andere Einwirkung lediglich auf unſeren 
Beſchluß der richterlichen Strafgewalt überantwortet 
worden, ſondern darum brechen we das Stillſchweigen 
über die uns gemachte ehrenrührige Anſchuldigung, da⸗ 
mit Diejenigen, welche mit dem Sachverhalte nicht ve. 


traut find, nicht irre werden: Der ungerechte Vor⸗ 


wurf hat darin ſeinen Grund, daß 
1) un 
j Pfarrers ſich ergebenden Defekt nicht fofort und 
ohne alle Rückſicht auf andere Nachlaßgläubiger, 
ſondern erſt dann deckt, wenn die Zulanglichkeit 
des Nachlaſſes feſtſteht und der Erbe einwilligt; 
und daß es bei entſtehendem Concurſe ic. den: 
ſelben, den klaren Vorſchriften der preußiſchen 
Allg. Gerichtsordnung gemäß, an deren Befol⸗ 
gung das Juſti fach zur Zeit gebunden iſt, in 
der vierten Klaſſe-anſetzt z ER 
2) unfere geiſtliche Abtheilung den etwa ausfallenden 
Defekt, der, falls keine weitere Vertretung feſt⸗ 
zuſtellen, von Niemand beizutreiben, als unein⸗ 

ziehbar niederzuſchlagen bezeichnet. 
Der Ungrund des erſten Theils dieſes 
ſpringt ohne Weiteres in die Augen, wenn man nur 
nicht vergeſſen will, daß zeitige Vorſchriften die Juſtiz⸗ 
Abtheilung in dem innegehaltenen Verfahren verpflich⸗ 
ten. Der andere Theil berührt ein Verfahren, welches 
jede andere Behörde im Staate unter gleichen Voraus⸗ 
ſetzungen ebenfalls beobachtet, weil eine verloren gegan⸗ 
gene uneinziehbare Poſt in fernerer Rechnung nicht fort⸗ 
geführt zu werden braucht. Es iſt ganz richtig, daß 
Verluste auch bei Fundationen ſtattfinden, nicht nur, 
well Kapitalien trotz aller Sorgfalt in ſchlimmen Zeiten 


ap 


Vorwurfs 


und weil Revenüen durch veränderte Geſetze verloren, 


gehen, ſondern auch, daß der gehandhabten Aufſicht un⸗ 
ge chtet, Defekte der Verwalter eintreten. Die geiſt⸗ 
liche Behörde bedauert dies, hat aber als ſolche bei Er⸗ 
füllung ihrer Aufſichtspflicht keine Verbindlichkeit, ma⸗ 
teriell einzuſtehen. Hierzu iſt in abſoluter Weiſe keine 
Aufſichtsbehörde verpflichtet. — Es iſt dies ein ganz 
ungegründetes, die Schwere des Vorwurfs erhöhendes 
Verlangen. Wenn eine Vertretung aus Verabſäumung 
der Aufſichtspflicht oder wegen abſichtlicher Veruntreuung 
und ſonſt irgendwie ſtattfinden mußte, ſo hat die unter⸗ 
zeichnete Behörde darauf gehalten, daß der Defekt ge⸗ 
deckt worden iſt. Wo dies unmöglich war, und wenn 
der Defekt bei der gewiſſenhaften Aufrechthaltung der 
fundationsmäßigen Leiſtungen auch nicht aus anderwei⸗ 
tigen Erſparniſſen wiedererſetzt werden konnte, erſt dann 
haben wie uns zu deſſen Niederſchlagung entſchloſſen. 
— So iſt z. B. gerade für Deckung des im „offenen 
Briefe“ erwähnten Wiitke'ſchen Defekts, welche theil⸗ 
weiſe ſchon erfolgt iſt, fortdauernd geſorgt worden, und 
es wird ununterbrochen auf deſſen vollſtändigen Erſatz 
hingearbeitet. Es iſt mehr als feindſeliger Wille, wenn 
man ſich bemüht, der Welt glauben zu machen, als 
ſeien wirklich ſchon 18,000 Rthlr. Fundations⸗Kapital 
durch ein unzurechtfertigendes Verfahren unſeres Juſtiz⸗ 
ſachs verloren gegangen! — Das ſchmerzliche Bedürf⸗ 
niß, Maßregeln zur Verhütung von Verluſten aufzu⸗ 
finden und nachdrücklich in Ausführung zu bringen, 


Sorge unſeres hochverehrten Oberhirten. 
hieraus war früher Veranlaſſung genommen worden, 


Theater⸗Nevertoire. 
Mittwoch: „Die Reiſe auf gemein⸗ (Stat 
fchaftliche Koſten.“ Komiſches Ge] Heute ſtar 


malde in fünf Akten von 
Hierauf: „Dreiunddreißig Minuten 
in Grünbera.“ Poſſ nipiel in einem 
At ron K. v. Holtei. — Herr Liborius 
und Jeremias Klageſanft, Herr 
Beckmann, vom k. k. Hofvargıheater, in 
Wien, as erſte Gaſtrolle. 
Donnerstag, zum Benefiz Antheil für 
die Ueberſchwemmten, unter Mit⸗ 
wirkung der Madame Koeſter: 
1) Der erſte Akt von „Euryantpbe.“ 
Romantifhe Oper mit Tanz, Muſik von 
C. M. v. Wber. Curyanthe, Madame 
Koeſter. 2) Zwei lebende Bilder. 
3) Scene und Duett des dritten Aks 
der Opee „Die Hugenotten“ Muſik 
von Mey rbeer. Valentine. Mad. Ko eſter. 
4) Zwei lebende Bilder. 5) Der 
vierte Akt der Oper „Robert der 
Teufel.“ Muſik ven Meyerbeer. Iſa⸗ 
bella, Mad. Ko eſter. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jobanna Eckersdorff. 
n Adolph Langer. 
Brieg und Rari“or, den 18. Jali 1847. 


Die tiefbe 


Vereinigte 


Profeſſor Dr. 


teorſteinfal 
nach den Erm 
Beinert in 


Ich erſuch 


Friedrich 


ſere Juſtiz- Abtheilung den bei dem Tode eines 
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zu ermittenn, wie viel an , Defekten) überhaupt zur 
Sptache gekommen. Wenn damals eine Summe 
von circa 18,000 Rthirn. als defektirt aufgeſtellt 
wurde, ſo umfaßte fie zunächſt bloße rechnungs⸗ 
mäßig aufgeſtellte Defekte, ferner nicht blos in Betreff 
der Fundationen, ſondern auch zugleich der Kirchenkapi⸗ 


endlich nicht etwa blos aus neuerer Zeit, ſondern ſo⸗ 
weit unſere Akten hinaufreichen. — Es war dies ein 
raſcher Ueberſchlag, durch welchen eine ungefähre Ueber⸗ 
ſicht für die Aufſichts⸗Behörde gewonnen werden ſollte, 


der Oeutſchlands aufzuweiſen haben. Das Wilhelms⸗ 
bader Waſſer bewährt ſich ſehr heilſam gegen Nerven⸗ 
Krankheiten, Lähmung, Gicht, Podagra, allgemeine Ent⸗ 


kräftung ic. Man findet in Wilhelmsbad das echte 


Ludwigsbrunner Mineralwaſſer, welches die Badever⸗ 
waltung jeden Morgen von der Quelle bei Wilhelms⸗ 


talien, nebſt allen davon aufkommen ſollenden Zinſen zi bad herbeiſchaffen läßt. Dieſes Waſſer iſt von der kgl. 


Akademie der Heilkunde in Paris chemiſch unterſucht 
und für ſeine Einführung in Frankreich eine Preis⸗ 
Medaille zuerkannt worden. Die berühmteſten Aerzte 
Deutſchlands, unter ihnen die HH. Hufeland in Ber⸗ 


bei dem es aber nicht darauf ankam, die wirklichen. | lin, Kopp in Hanau, Striebel in Frankfurt u. A. ha⸗ 
Verluſte zu ermitteln. Jeder, welcher in die Verwal- ben ſeine vorzügliche Heilkraft gegen Magenſäure, Blä⸗ 
tung Einſicht beſitzt, wird zugeben, daß viele aufgeftelfte | hungen, chroniſche Unterleibskrankheiten ıc. rühmend 
Defekte bei ihrer näheren Erörterung behoben oder von] anerkannt. — Bis zur Vollendung der Frankfurt⸗ 
dem Verwalter aus feinem Vermögen gedeckt und be- Hanauer Eiſenbahn gehen ſtündlich von Frankfurt nach 


Todes Unzeige. 


Louis Angely. Rothe an Lungenkatarrh und Krämpfen im 
Alter von 6 Monaten. 
Schmiedeberg, den 17. Jun 1847. 


wiſſenſchaftliche Sektion. 


richtiget worden, mithin keine wahren Verluſte find: Zu 
behaupten nun, jene Summe ſei überhaupt verloren gegan⸗ 
gen, iſt eine grobe Wahrheitswidrigkeit; denn auch in jener 
Summe waren Beträge von nicht unbedeutender Höhe 
begriffen, von denen ſich bei genauerer Nachforſchung 
durch die Patrone ſelbſt ergab, daß ſie ganz zu unrecht 
geltend gemacht worden, alſo in Wahrheit nie gefehlt 
hatten, welches Verchen bei Verwaltern, die nicht 
immer vollkommene Rechnungsführer ſind, begreiflicher⸗ 
weiſe leicht möglich war. Ferner ſind wir im Stande, 
aktenmäßig nachzuweiſen, daß alle dieſe Defekte mit 
wenig Ausnahmen zum Theil aus den betreffenden 
Nachlaßmaſſen ſelbſt faſt vollſtändig, zum Theil durch 
anderweitiges Einſchreiten von unſerer Seite, zum Theil 
ſogar zur Ehre des Verſtorbenen von feinen Amtsbrü⸗ 
dern gedeckt worden ſind und beziehungsweiſe noch ge⸗ 
deckt werden. 
Dieſe aktenmäßige, wenn auch kurze, Erklärung 
wird, hoffen wir, alle Diejenigen vollkommen beruhigen, 
die der Lüge ihr Ohr zu verſchließen bereit und im 

Stande ſind. - 

Breslau, den 15. Juli 1847. 

Das fürſtbiſchöfl. General⸗Vikariat⸗Amt. 


Wilhelmsbad. 

Das Schloß Wilhelmsbad hat dieſer Tage ſeine 
Säle dem Publikum eröffnet. Dieſes in der Nähe der 
Städte Frankfurt und Hanau gelegene Bad, eines der 
vorzüglichſten in Deutſchland, iſt unter der jetzigen Ver⸗ 
waltung auf einen ganz neuen Fuß eingerchtet worden. 
Die Converſations⸗, Leſe⸗ und Spielzimmer bieten durch 
ihre Lage mitten in einem wahrhaft königlichen Park 
einen bezaubernden Anblick dar, während ſie an pracht⸗ 
voller innerer Einrichtung ſich den ſchönſten Anſtalten 
dieſer Art an die Seite ſtellen. Ein aus vorzüglichen 
Künſtlern beſtehendes Orcheſter trägt in einem Pavillon, 


ein, wie fie in ſolcher Abwechſelung w 


— . — 


t beſonderer Meldung.) 
b unſer liebes Söhnchen Georg 


trübten Eltern und Großeltern. 


geographiſche und natur⸗ Gr. S. 1847. 


Hanau und umgekehrt Wagen ab, die mit Fahrgele⸗ 
genheiten von Hanau nach Wilhelmsbad dergeſtalt in 
Verbindung ſtehen, daß man in 1½ Stunden von 
Frankfurt nach Wilhelmsbad gelangen kann. 


— — 


Bojanowo, 18. Juli. Auf den verſpäteten Artikel 
von einem Anonymus aus Bojanowo vom 300. I ini, Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 160, folgende Antwort. Erſtens, finden 
ſich in dieſem Artikel ſo freche Aeußerungen, ja ſogar Lügen 
vor, die zu widerlegen wir einer Beachtung nicht fuͤr werth 
halten. Zweitens ſſt der Gegenſtand des Streites gar nicht 
ſo wichtig, daß wir die Herausforderung des Anonymus be⸗ 
achten ſollten, um ihr auf gerichtlichem Wege zur Oeffnung 
ſeines geſchloſſenen Viſirs zwingen zu wollen. Orittens ver⸗ 
achten wir vielmehr jede fernere Angriffe ſeinerſeits, und find 
feſt entſchloſſen auf geſetzlichem Wege von dem uns zuſtehen⸗ 
den Rechten als Vertreter der Stadt⸗Kommune auch ferner 
Gebrauch zu machen und das Beſte derfelben zu fördern, 
gleichviel ob wir dadurch einer gewiſſen Partei gefallen oder 
nicht. Unter dem Schutz der preaßiſchen Geſetze iſt die 
Macht des Anonymus eine Ohnmacht, und leben wir in 
einem Lande, wo nicht blos das Recht des Mächtigern und 
Einflußreichen gilt. Aufrichtig und tüchtig in feinen Geſin⸗ 
nungen zeichnet den braven Bürger aus, gleichviel welchem 
Stande er angehört. 

Das Zweidrittheil der Stadt⸗Verordneten. 


(Eingeſandt.) f 

Waſſerheilkunde. 

Vor einiger Zeit erwähnte ich in dieſer Zeitung des „früh 
Morgens Waſſertrinken gehen“ als ſehr dienlich und bezeich⸗ 
nete es genauer als einziges Heilmittel gegen unreines Blut 
und verdorbene Säfte. Allgemein bekannt find de verſch e⸗ 
denen Uebel, die aus derartigen Vernaa laß gungen entliehen. 
Ich will die gewöhnlichſten Kopf: u. Zahnſchmerzen bezeichnen, 
Krankheiten, die, fo Häufig fie auch vorkommen, noch keine, 
ihre Urſache hebende Heilung gefunden haben, — Bei der 
Menge der Perſonen, die des Morgens den Brunnen am 
Reichſchen Hoſpital beſuchen, werden doch wohl einige ſein, 
denen der Genuß des Waſſers nicht ohne Nutzen geweſen und 
die im allgemeinen Intereſſe die Erfolge ihrer morgentlichen 
Promenaden öffentlich näher bezeichnen konnen. Bei der 
Wichtigkeit der Sache, bei dem Ernſt meiner damaligen Be⸗ 
hauptung: daß das Woſſer das einzige Mittel, die Eirkula⸗ 
tion des Blutes wieder zu ordnen und den Säften auf na⸗ 
türlichem Wege ihre beſtimmte Thatigkeit zurückzugeben, 
wird die Löſung der Frage: „wird der Nutzen der Waſſer⸗ 
heilmethode bald von Seiten unſerer Aerzte anerkannt wer⸗ 
den“, mit größerem Intereſſe als bisher Ren werden. 

. H. 


eber Galizien. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Ma 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erbalten: 


Briefe eines Deu 


und Komp. in Breslau iſt ſo eben 


tſchen über Galizien. 


Geheftet Preis 18 Ge. 22 ½ Sar. 


Die vorjährigen großen und unheilvollen Ereigniſſe in Galizien, zum erſten Male 


Mittwoch den 21. Juli Abends 6 Uhr: Herr 


teorfteine und insbeſondere über den Me⸗ 


Sopne Fr. Schmarbeck nichts zu kreditiren, 
indem ich für denſelben nichts bezahlen werde. 


Garten⸗Feſt 


heute Mittwoch den 21. Juli 


im Weiß: Garten. 


Morgen Donnerftag: Abend⸗Konzert. 


von einem unpartheiifhen Berichterſtatter authentiſch dargeſtellt zu fehen, dürfte das 
Intereſſe der Zeitgenoſſen im hohen Grade in Anſpruch nehmen. — Der Herr Ver⸗ 
faſſer obiger Briefe berichtet theils als Augenzeuge, theils nach Aktenſtücken und lie⸗ 
fert daher ein treues nach eigner Anſchauung entworfenes Bild, er ſagt: daß er 
weder Unwahres ſchreiben, noch Wahres gefliſſentlich verhehlen werde. Ueber die 
Familie von Bogusz und den Bauernanführer Szela wird hier zum erſten Male 
aufklärend berichtet. — Nr. 28 der Grenzboten von Kuranda ſagt in der über 
obige Schrift gelieferten Recenſion: „Sehr intereſſant iſt die Epiſode über Szela, 
einem Manne, den man ſeit der Klagen des Herrn von Bogusz als ein Mit⸗ 
telding zwiſchen einem Banditenchef und einem Jacobiner zu betrachten gewohnt war.“ 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Fahrplan vom 25. Juli dieſes Jahres ab. 


v. Boguslawski über Me⸗ 
bei Braunau am 14. Juli d. J. 
ittelungen des Herrn àpotheker 
Cyharlottenbrunn. 


hierdurch Jedermann, meinem 


Schmarbeck, Sqhneidermſtr. 


Entbind 7 50 5 0 Abgang von Vorm. Nachm. Abgang von Vorm. Nachm. 
(Statt jeder befonderen Meldung“) Ju Pe p. de Grhotunn, dee) Base TUMM. Hua Brieg 9 u. 2 M. 1 u. 30 N. 
Heute Mittag 12 Ur wurde meine Frau, geb. Mitwoch den 21. Juli großes Trompeten⸗ Falkenau 7 u. 30 M. 5 u. 40 M. Alzenau 9 u. 30 M. 7 u. 35 M. 
von Langen, zwar ſchwer, aber glücklich. Concert, wozu ergebenſt enlade: Grottkau 8 u. 9 M. 6 u. 19 M. Grotikau 10 u. 8 M. 8 u. 10 M. 
vo: einem ſtar'en Knaben entbunden Schröter. 5 9 ö 8 u. 30 M. 6 u. 40 M. Apkanft 10 u. 15 M. 8 u. 17 M. 
slau, den 20. Juli 1817. * f — — Ankauf in 2 ft in 
n von Senden, Furftenögarten, Brieg 8 u. 45 M. 6 u. 55 M. Boesdorf 10 u. 30 M. 8 u. 50 M. 


Hauptmann im 10. inf.⸗Rea. 


Enrbindung® = Anzeige. 

Die beut M trag balb I uhr erfolate glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb. Petrick, von einem muntern Knaben 
zeige ich Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten bierdurch ergebenſt an. 

Lähn, den 10. Juli 1847. 
Dr. Worch. 
Zu verkaufen: Delcemärde, alte Waffen 
und Necocco⸗ Möbel Stockgoſſe Nr. 18 b 
J. Bürkner. 


findet jeden M 


Das am 1 


aroßes Horn⸗Concert. 
Horn⸗Konzert 


von dem Muſik⸗Cbor der 6. Artillerie-Brigade 
auf dem Weidendamm flatt. 


Geſchenk bittet man inn⸗rhalb 8 Togen zu⸗ 
rückzunebmen, 
verfügt wird. 


Heute, Mittwoch, Näheres ergeben die auf den Bahnhöfen aushängenden Fahrpläne. 


Breslau, den 16. Juli 1847. 


Kiefernadel⸗Bad Humboldts Au. 


Anfang nächten Monats wird dieſes Bad von mebreren Familien verlaſſen, und es 
werden 10 Wohnungen disponibel. Nähere Auskunft darüber ertheilt die Bade⸗Inſpektion 
Schleuſog. in Humboldts Au (nachſte Poſt⸗Station Katboliſch⸗ Hammer) und über den Getrauch fo wle 
7. d. Mis. anonym überfandte den ſehr günſtigen Erfolg der Bäder wird Herr Dr. med. Stahr in Trebnitz die Güte har 
ben, auf gefallige Anfragen zu antworten. Es iſt im Bade für Bequemlichkeit und Unter⸗ 
haltung der reſo. Beluchenden geſorgt, und wird nun auch die Reſtauration eröffn t. 

Breslau, 10. Juli 1847. Direktorium der Waldwollfabrik. 


Das Direktorium. 


ontag, Mittwoch und Donnerstag 


widrigenfalls anders darüber 


In der N 
ſind zwiſch 
ungefahr 


itte Bekanntmachung. 
acht vom 17. zum 18. April d. J. 
en dem ſogenannten Wahrzeichen, 
eine Viertel⸗Meile von Schmiede⸗ 
berg und der B.chenlehne, im Grenz⸗Bezirk, 
9 Gebinde Wein, beulto 3 Gentner 341 
Pfand Zoll⸗Gewicht, und 3 Ballen (fogenann: 
tes Tyroler) Tuch, brutto 1 Centner 20 pfd. 
oder 13 Ellen, nebft 7 hölzernen Tragehucken, 
von den Grenzbeamten angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. a 5 
Der Einbringer iſt entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieden, 

Da ſich bis jetzt Niemand 
ſeines etwanigen Anſpruchs a 
genommenen Gegenſtände 
werden die unbekannt 
mit dem Bemer 
binnen vie 


zur Begründung 
n die in Beſchlag 
e gemeidet hat, fo 
en Eigenthümer hierzu 
emerken aufgefordert, daß wenn ſich 
r Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amteblatles der Königl. 

egierung zu Liegnig aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Liebau Nie: 
mand melden füllte, mit dem Erlös für die 
in Beſchlag genommenen, bereits öffentlich ver: 
kauften Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗ 
Kaſſe — Vorſchrift der Geſetze verfahren 

en wird. 

e den 29. Mai 1847. 
Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor 

v. Bigeleben. 


> Bekanntmachung. 

Die unbekannten, ſo wie die bekannten, aber 
bisher ſich nicht legitimirt habenden Erben, 
Erbeserben und Erbnehmer nachſtehender 
hierſelbſt in den Jahren 1844—1846 verſtor⸗ 
bener Perſonen; 1) Des Roſarienmachers Aus 
guſt Zeinert, angeblich in Breslau gebo⸗ 
ren (Nachlaß ungefahr 100 Rlr.); 2) des Haus: 
knechts Aug. Ludwig Freer, auch Frere, 
aus Stolpe in Pommern (Nachlaß ungefähr 
S Rtlr.); 3) der Tuchmacherwittwe Barbara 
Langner, geb. 


Strenz (Nachlaß ungefähr 
10 Rthlr. 1 0 


„Kthlr.); 4) des Deſtillateurs Rud olp 
Viebig (Nachlaß ungefähr 20 Rtlr.); 5) der 
Louiſe verwittw. Kaufmann Taroni, geb. 
Tarlow (Nachlaß ungefähe 56 Rtlr.) 6) der 
Köchin Maria Eliſabeth Dämel (Nach⸗ 
laß ungefähr 34 Rtlr); 7) der verw. Han⸗ 
del Lachmann, geb. Löwy (Nachlaß unge⸗ 
fahr 8 Rur.) ; 8) der Dorothea verw. Brauer. 

abian, geb. Langer (Nachlaß ungefähr 
21 Rthlr.); 9) der Rofalie verw. Maurer 
Biller, geb. Haller 


Nachl K 
Rthlr.); 10) des Ba nn 


ckergeſellen Chriſtian 
Mann (Nachlaß ungefähr 5 Rthlr.) 11) des 
Lehrers Samuel Horrwitz (Nachlaß un⸗ 
gefähr 400 Rtir); 12) des Kutſchers Franz 
Weiß, auch Drabn er genannt (Nachlaß un⸗ 
gefahr 77 Rtlr.); 13) des Armendieners, frü⸗ 
heren Tuchmachers Georg Friedr. Scholz 
(Nachlaß ungefähr 400 Rthlr. ); 
ſchiedenen Züchnermeiſter Lind n 
thea, geb. Wengler (Nachlaß ungefähr 250 
Rtlr.) werden hierdurch eingeladen, vor oder 
ſpäteſtens in dem auf den 


30. Oktober 1847 Vormittags 
9 Uhr 


14) der ge⸗ 
er, Doro⸗ 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
min ſich als Erben der vorbenannten verſtor⸗ 
benen Perſonen zu legitimiren und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen gel⸗ 
tend zu machen. Bei ihrem Ausbleiben ha⸗ 
ben ſie zu gewärtigen, daß die Nachlaßbeträge 
als herrenloſes Gut erachtet und dem königl. 
Fiskus oder der hieſigen Stadt: Kammerei 
werden ausgeantwortet werden. 

Breslau, den 2. Januar 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Supbbaſtations⸗Rekanntmachun € 
Zum nothwendigen Verkaufe des 1 
er Scheitniger Straße Nr. 20 belegenen, den 

aurergeſell n Rauherſchen Erben gehöri: 
gen, auf 805 Tol. 6 Sgr. 3 Pf. geſchätzren 
Srundflüds, haben wir einen Termin auf den 
2 Oktober 1847 Vormittags um 11 uhr 
Fi dem Hein Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Ed in unſerm Parteten⸗Zimmer anbe⸗ 
in der 8 Hypothekenſchein können 
werden. tations Regiſtratur eingeſehen 
bekannt Zu dieſem Termine werden die un⸗ 
nung Ver ansälprätendenten unter der War: 
hierdurch ung mit ihren Anfprüchen 

nn? Juni 1847, 

A. Stadtgericht. I1, Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ 

Zum neihwenigen en 
pferſchmiedeſtraße Rr. 10 bele a 
mann Carl 1 gehörigen, auf 10210 
0 Ser.! pe gefcjägten Hauſes ha⸗ 

en wir einen 1 5 x . 
auf den 21. Deremb 
5 Vorm. 10 ur. 1947 
dor dem Herrn Stadtgerichtsrath 
in unſerm Parteienzimmer anbera 

Taxe und Hyoothekenſchein konne 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefe 
reslau, den 8. Juni 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Galwauiſch⸗ 

1 magnetiſcher Apparat 

„ Salvanometer u. Multiplikator. 

behörde aroße Vonſſole nebſt vollſt. Zus 

au d und kleinem Aſtrolabium iſt billig 

Mecarkauſen bei Arnold S 
Hanitus, Karlstraße Nr. 10. 


d 


Taxe und 
ubhaſtation 


untmachnung. 
kauf des hier Ku⸗ 


Schmidt 
u 


n in der 
hen werden. 


chleſinger, 


„Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Erbſcholtiſeibe⸗ 
ſitzers Ernſt Wilhelm Heiber zu Priſſel⸗ 
witz iſt heut der Concurs eröffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachw iſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 
den 11. Oktober t 


10 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Conrad in unſerm Parteienzimmer ande 
raumt worden. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgefähtoffen, und ihm desbalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, aller ſeiner Vorrechte verluſtig er⸗ 


klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ . 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 


bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 9. Juli 1847. 
Königliches Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von unterzeichnetem Inquiſitoriate wird 
bierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der geweſene Steueraufſeher Johann 
Otto Franz Lan gendorf durch das rechtskräf⸗ 
tige Exkenntniß des hieſigen königl. Oberlan⸗ 
desgerichts, Criminal⸗ Senats, eröffnet den 
1. uli 1847, wegen unbefugter Anmaßung 
des Adels ordentlich, und wegen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebrauches einer falſchen gerichtlichen 
Pal ge außerordentlich, zufammen, unter 
Verluſt der National⸗Kokarde, mit einjähriger 
15. 50 worden iſt, welche der⸗ 
elbe in der Strofanſtalt zu Jauer 2 

Breslau, den 5. Juli 18475 El 

Königliches Inquiſitoriat. 


.. 8 
Offener Rürgermeiſter⸗Poſten. 
Die letzte hieſige n hat ſich 

der Beſtätigung der kö 

nicht zu erfreuen gehabt. Das Bürgermei⸗ 

ſter⸗Amt iſt daher wieder vakant und werden 

qualiſicirte Bewerber erſucht, ihre Meldungen 
bis zum 1. Auguſt d. J. einzureichen. Nur 
auf diejenigen Herren Kandidaten, welche ſich 
perſönlich vorzuſtellen geneigt ſind, ſoll beſon⸗ 
ders gerückſichtigt werden. Das jährliche Ge⸗ 
halt beträgt 600 Thlr. ] 

Landeshut, 9. Juli 1847. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Holz⸗Verkauf. a y 
Im Wege des Meiſtgebots follen öffentlich 
verkauft werden: I, Aus dem Revier Bach⸗ 
witz, Oberförſterei Windiſchmarchwitz, und 
zwar: von der Ablage am Struge⸗Flößbach 
½ Klafter rothbuchen Scheitholz, 25 ½ Kiftr, 
Birken⸗Scheitholz, 3 Klaftern Birken⸗Knüp⸗ 
pel, 2½ Klftrn. Erlen⸗Scheitholz, / Klftrn. 
Erlen⸗Knüppel, 6 Kiften, Aspen ⸗ Scheitholz, 
1 Kiftr. Aspen⸗Knüppel, 451 Kiftrn. Kiefern: 
Scheitholz, 36%, Klftrn. Kiefern⸗Knüppel, 44 
Klftrn. Fichten⸗Scheitholz, 12 Klftrn. Fichten⸗ 
Knüppel. Summa 582 Klaftern. II. Aus 
dem Revier Stoberau, und zwar: u. von 
der Stoberauer Ablage und von den Ablage⸗ 
Plätzen an den Flößbachen 30% Klftr Eichen⸗ 
Scheitholz, 31. Klftrn. Eichen⸗Rumpen, 1½ 
Klaftern Weißbuchen⸗ Scheitholz, 3 Klaftern 
Weißbuchen⸗Rumpen, . Klftr. Eſchen⸗Scheit⸗ 
holz, / Klftr. Eſchen⸗Knüppel, 1 ½ Klſtr. 
Birken⸗Scheitholz, , Kifte Birken Knüppel, 
35 Klftın. Erlen⸗Scheitholz, 142%, Klftrn. 
Kiefern⸗Scheitholz, 313% Klftrn. Fichten: 
Scheitholz, 53%, Klſftrn. Fichten⸗Knüppel. 
Summa 567% Klaftern. b. Von dem Holz: 
verkaufsplatz im Oderwalde: 29% Klſtrn. 
Eichen⸗Scheitholz, 22½ Kiften. Eichen⸗Rum⸗ 
pen, 15 Klftrn. Eichen⸗Stockholz, 71%, Klftrn. 
Weeßbuchen⸗ Scheitholz, 603, Klftrn. Weiß: 
buchen⸗Rumpen, 23 ½ Klften. Rüſtern⸗Scheit⸗ 
holz, 16 ½ Kiftrn. Rüſtern⸗Rumpen. Summa 
239% Klaftern. Zum Verkauf der ack I. ge: 
nannten Hölzer iſt Termin auf Dienſtag 
den 3. Auguſt d. J. im Forſthauſe zu 
Bachwitz und der ad II. genannten Holzer 
auf Mittwoch den 4. Auguſt d. J. 
im Pohlſchen Gaſthauſe zu Stoberau, jedes: 
mal von 11 bis 12 uhr anberaumt, wozu 
Kaufer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin vorgelegt 
werden ſollen. 
Brieg, den 18. Juli 1847. 
Der Forſtmeiſter Schindler. 
Anktion. Am 22ſten d. Mts., Vorm. 9 
Uhr, werde ich Breite-Straße Nr. 42, 70 
Büchſen Sardines, 1 Anker Sardellen, 1 
Oxhoft Porterbier, 1 Partie Putz⸗ und Ga⸗ 
lanterieſachen, und eine Partie kattunene Tü⸗ 
cher und Kleiderneſſels verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


99009000988 
Anzeige. © 
KSCOUERNG 
Wegen Verkaufs meines Gutes Nieder: 
Jäntſchdorf bei Oels werden daſelbſt ſofort 
kauft: . r 
I gerittener, fehlerfreier, militärfrom⸗ 
mer, 7 Jahr al er, 5 Fuß 4 Zoll hoher 
brauner Hengſt, Langſchwanz. 

Ein Leder⸗Plauwagen, eine vierſitzige Jagd⸗ 
Droſchke, zwei Schlitten. N 
Auch wird daſelbſt ein ganz zuverläſſiger 
Mann, dıffen Frau im Kochen, Waſchen, Nä⸗ 
ben gut geübt iſt, als Bedienter oder Kut⸗ 
ſcher für Michaelis d. J. beſtens empfohlen. 

v. Noſenberg⸗Lipinety. 
Nikolaf⸗Vorſtadt Kurze Gaſſe Nr. 1 ſteht 
eine neue Dreh⸗ und eine Ziehmangel 15 vers 
kaufen. 2 I 7 


J. Kolaritſ 


1903 


niglichen Regierung 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau un 


} d Oppeln ift fo eben 
rſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg du 


i d 5 ch J. F. Ziegler: 
Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung 
n der engländiſchen union 


? von 
Charles Never, 


„Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O Donoghue,“ „Arthur 
O'Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
€ von 
Dr. G. N. Bärmann. 


Vollſtändig in 6 Heften. Erſtes Heft. 8. Geh. 
Dramatische Werke 
von Heinrich Laube. 


Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 
1. Band. 4. Band. 5 
Monaldeschi oder die Abenteurer.] Struensee u. d. Deutschen inDiinemark. : 
Tragödie in 5 Akten, Tragödie in 5 Akten 
2. Band. 5. Band. 
Rococo oder die alten Herren Gottsched und Gellert, 
Lustspiel in 5 Akten. Lustspiel in 5 Akten, 
3. Band, 6. Band. 
Die Berusteinhexe. Die Karlsschüler. 
Tragödie in 5 Akten, Schauspiel in 5 Akten, 
Preis eines jeden Bandes 1 Thaler. 


allen Buchhandlungen, in Brestau und Oppeln bei Grass, 
Amp., in Erieg bei J. F. Ziegler. 


Große Auktion 
Maſchinen und Fabrik- utenſilien. 


Für Rechnung einer auswärtigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt werde ich 
am 5. und 6. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab 
in Lübbert's Speicher, in der langen Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, nachſtehend 
verzeichnete Gegenſtände, als: 
Eine Reifenbiege⸗Maſchine, 
Eine Cylinder⸗Bohr⸗Maſchine, 
Ein großes Blechbiege-Walzwerk, 
Drei Speicher⸗Krähne, 
Einen großen Transportwagen, 


aus den Zeite 


15 Sgr. 


Vorräthig in 
artn und C 


Diverfe neue, fo wie einmal aufgehaune 
engliſche Feilen, 

Mehrere ſtarke Seile, 

Eine große Metall-Glocke, 

Verſchiedenes Werkzeug für Schloſſer und 


Diverſe große und kleine Flaſchenzüge, Schmiede, 5 
Eine Parthie Schmiede-Amboſſe, Eine Parthie diverſes Schmiede: und 
Eine Parthie Schraubſtöcke, Schloſſereiſen 


verſteigern. — Sämmtliche zur Verſteigerung beſtimmte Gegenftände können vor 


der Auktion in Augenſchein genommen werden. 
Breslau, im Juli 1847. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 


welches die Eigenſchaften beſitzt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und 
derſelben einen ſchönen, feinen weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach 
kurzem Gebrauche ein zartes Anſehen. Die Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 2Y, Sgr. 
Zeugniß. ueber obiges von mic unterſuchte Woſchpulver ſtelle ich pflichtmäßig das 
Zeugniß aus, daß daſſelbe aus rein unſchädlichen Subſtanzen beſteht, und weil es frei von 
allen ſcharfen Beſtandtbeilen iſt, eine ſehr wohlthätige Wirkung auf die Haut hervorbringt. 
Ich kann es mithin als ein eben ſo vorzügliches als billiges Woſchmittel nur empfehlen. 


Dr. Eduard Hedenus. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Waldwoll⸗Decken und Matratzen 


befinden ſich in Auswahl in unſerer alleinigen Niederlage am Markt Nr. 4, wo each nur 
die ächten Decken zu haben ſind, da wir die beſonders zubereitete Deckenwolle nicht verkau⸗ 
fen, worauf wir das geehrte Publikum beſonders aufmerkſam zu machen, unſere Gründe 
haben. Tapezicer⸗Wolle zu Polſterungen als gleichzeitiges Mittel gegen Motten und anderm 
Ungeziefer zuwider, wird in dieſer Niederlage verkauft. 

Breslau, 10. Juli 1847. Direktion der Waldwollenfabrik. 


Kiefernadel⸗Brühe. 


Nachdem der Begehr nach dieſer Brühe in ſteigender Zunahme iſt, werden wir jeden 
Donnerſtag und Montag die 3 Tage Ar beftellten Quantiräten zur Stadt kommen laſ⸗ 
ſen. Jedes Fäßchen von 3 Quart preuß. koſtet incl. Fracht 15 Sgr., welche wir bei Ab: 
bolung der Brühe der Kürze wegen entrichten zu laſſen bitten. Die Fäßchen werden gelie⸗ 
ben; wir bitten aber bei Abholung des nächſten das früher erhaltene zurückgeben zu laſſen. 
Beſtellungen werden angenommen Büttnerſtraße Nr. 31 im Comptoir. 

Breslau, 19. Juli 1847. Direktion der Waldwollfabrik. 


Feingemahlenen Dünger⸗Gyps, ſo wie reines 
Knochenmehl offerirt 
Moritz Werther, Ohlauerſtraße 8. 


Ein Kandidat der Theologie, der fran⸗ 
zoſſchen Sprache mächtig u. welcher gut Violine werden 
ſpielt, ſucht als Hauslebrer zu Michaeli ein 
Engagement durch das Commiſſions Comtoir 
des E. Berger, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 7. 


Lehrlinge zur Pharmazie 
in für dieſelben ſehr vortheilhaften 
Verhaltniſſen geſucht. Das Nähere bei 
J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher dem Rech⸗ 
ungsfache vollkommen vorſtehen und eine 


PP — 
Eine tüchtige Landwirthin ſucht ein un⸗ n | 

terkommen. Auskunft ertheilt das Commiſſ.⸗ kleine Kaution ftellen kann, findet ein Unters 

Comtoir des E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


— ——— — -⸗ä—é— 

Pächter zu Gaſt⸗ und Schankwirthſchaf⸗ 
ten weifet mehrere nach das Commiſſ. Comtoir 
bes E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


kommen durch das Commiſſions⸗Comtoir des 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Eine routinirte Kammerjan 
nach E. Berger, Biſchofsſtraß 


— 


er weiſet 
ae v 


1904 


Pariſer Teintwaſſer (Eau admirable). 


Dieſes von dem berühmten Chemiker Herrn Laurent in Paris erfundene Waſſer beſitzt die wohlthätige Eigenſchaft, alle Unreinigkeiten der Haut zu entfernen 


ſeine Wirkung iſt erweichendreizmildernd, beruhigend und reinigend, 


gung von Sommerſproſſen, Leberflecken, H 


und durchſichtig und verleiht derſelben Schönheit und Jugendfriſche. — 3 
trachtet wird, iſt mir für ganz Preußen und den Zollverein zum alleinigen Debit übertragen worden, 


autſchärfen, Hitzpickeln und dgl. ankommt 


* 


und es wird daher in allen denjenigen Fällen mit ſicherem Erfolg angewendet, wo es auf Beſeiti⸗ 


Ein regelmäßiger und fortgeſetzter Gebrauch dieſes Waſſers macht die Haut klar 


— Dieſes Waſſer, welches in Paris als ein unentbehrliches Toilettenbedürfniß der Damenwelt be⸗ 
und verkaufe ich das verfiegelte Original-Flacon mit 


Gebrauchs⸗Anweiſung a 20 Sgr. — Außer meinen in allen Provinzen errichteten Niederlagen habe ich für die Provinz Schleſien den Herren 


Wilh. Mayer u. Comp. in Breslau 


Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, 


rechts im Comptoir, ein Haupt⸗Depot übergeben, woſelbſt dieſer Artikel zu dem oben 


Jonas Kanter, 


Zu vermiethen iſt Mehlgaſſe Nr. 20 die 
Branntwein⸗Brennerei und Michaeli zu bezie⸗ 
hen; das Nähere Oderſtraße Nr. 33. 

Zu vermiethen iſt der zweite und dritte 
Stock Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldenen 
Frieden. 


Schmiedebrücke Nr. 54 iſt ein Gewölbe und 
der dritte Stock zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen; das Nähere Oderſtraße Nr. 33. 

Neumarkt Nr. 32, Sommerſeite, iſt die 
zweite Etage zu vermiethen und Term. Mi: 
chaeli zu beziehen. 

Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Stuben 
nebſt Zubehör und Garten: Promenade iſt in 
Sprottau zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beſagt der Gaſt⸗ 
wirth Fiedler daſelbſt. 

Graupenſtraße Nr. 16 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen. 

Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen: 
ſehr freundliche und neue Wohnungen von 
Stube, Kab inet, Küche nebſt Beigelaß für 
32 — 36 Rtlr., Gellhorngaſſe Nr. 2, vis-A-vis 
dem Wintergartenz das Nähere daſelbſt. 

Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-A-vis der Bank, iſt der erſte Stock zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. Das Nä⸗ 
here zu erfahren bei Prätorins, neue 
Schweidnitzer Straße Nr. da. 

Ein Gewölbe am Ringe 
iſt veränderungshalber für einen ſehr mäßigen 
Preis zu vermiethen. Näheres am Rathhauſe 
Nr. 20 in der Leinwandhandlung. 

Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Mauritius: 
Pine Nr. 2 ein Quartier im Zten Stock von 


großen Zmmern und Glas⸗Entree nebjt | & 


Beigelaß. Das Nähere im Gewölbe. 


Goldene Radegaſſe Nr. 27 b iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, Kabinet und 
Küche nebſt Bodens und Kellergelaß zu Mi: 
chaeli anderweitig zu beziehen. 

Zu vermiethen auf Michaeli 
eine ruhige herrſchaftliche Wohnung im erſten 
Stock von 6. großen freundlichen Vorderzim⸗ 
mern, Domeſtikenſtube, Küche, Speiſekammer, 
Keller, mit oder ohne Stallung und Wagen⸗ 
platz, Altbüßerſtraße 42. 

In vermiethen auf Michaeli 
eine ſtille freundliche Wohnung im dritten 
Stock von 2 großen Vorderſtuben, 2 Kam⸗ 
mern, Küche und Keller, auf Wunſch auch 
als Abſteige⸗Quartier, mit Stallung und Wa⸗ 
genplatz, Altbüßerſtraße 42. 

Billig zu vermiethen auf Michaeli, 
in lebhafter Gegend ein offenes Gewölbe mit 
anſtoßendem großem Gemach und beſonderem 
Ausgang. Näheres Altbüßerſtraße 42. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Allbüſſerſtraße Nr. 28, im goldnen Herz, der 
erſte und zweite Stock, jeder von 5 Stuben. 
Näheres beim Wirth. 


— —'ü— [ ä — — — 
Eine mittlere Wohnung 
zu 60 Rihl. und 55 Rthl., fo wie im Vor⸗ 
derhauſe die Hälfte der zweiten Etage, ſind 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19 zu vermie⸗ 
then und Michaell d. J. zu beziehen. 
Michaeli d. J. zu vermiethen: 
mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 
ein großer Bierkeller, in der Mitte . 


Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. | 


— — re ee 
Für Nelkenfreunde. 
In 5 — 600 Sremvlaren blen circa 150 

Sorten Nelken Paradiesgaſſe Nr. 18. 

—— — 2 7 
Die zweite Poſt⸗Sendung neuer 


2 . 


holländ. Jaͤger⸗Heringe 


empfingen in vorzüglich ſchöner, fetter Quali: 


tät und empfehlen billigſt: R 
Fülleborn u. Jacob, 


Oblauerſtraße Nr. 15. 
Rein rogaenes Futtermehl 
iſt zu berabgefegtem or verkäuflich zu 
Arnoldsmühl. g 


in dem neuerbauten Hauſe 


Zu vermiethen 
und Michaeli e. zu beziehen ift Mathiasſtraße 
Nr. 66 ein Quartier von 3 Stuben, Alkove, 
Küche und Beigelaß; dann 2 Stuben, Küche 
x, und 1 Stube und Alkove ꝛc. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Vier Seück ganz große hochſtammige Myr⸗ 
thenſtöcke und eine große blühende Hortenſia 
find Veränderungshalber Mühigaffe Nr. 24, 
par. terre, ſehr billig zu verkaufen. 

Eine kleine * ejisung zu Ober-Balzbrunn, 
ganz in der Nähe des Brunnens, iſt zu ver: 
kaufen. Näheres daſelbſt in den 3 Roſen. 


Streichwachslichte 
in beſter, tadelfreier Qualität, find fo eben an⸗ 
gekommen: Ohlauerſtraße Nr. 43 bei 


Robert Hübner. 


Ein ſchoͤnes Rittergut bei Frankenſtein, mit 
vorzüglichem Acker 2c., habe ich zu verkaufen, 
eben ſo eins bei Reichenbach, ein Dominium 
bei Oppeln und bei Gleiwitz, eben ſo ein Frei⸗ 
gut bei Ratibor. * 
Tralles, Schuhbrücke 66. 

AVIS. 

Eine kleine ländliche Beſitzung (Kretſcham⸗ 
Freiſtell'), 6 Meilen von Breslau entfernt, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen; ſie enthält 2 Wohnhauſer und 100 
Mrg. guten Kornboden incl. Wieſe und Wald. 
Verkaufspreis 3000 Ril. Naheres erfährt 
man im Kommilffions: und Agentur: Bureau 
von Alexander u. Comp., 

Antonienſtraße Nr. 30, par terre, 


ORDRFSOOOSOU2XIRSNDGE 
2 Samen: Getreide, 


8 Das Dominium Mondſchütz, Woh⸗ 
lauiſchen Kreiſes, bietet überſeeiſchen 
e Wunder⸗Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, böh⸗ & 
9 mifchen Stauden-Roggen und einmal 
geſaeten Holſteiner Propſtei-Roggen, N 
Alles vollkommen rein, zum Verkauf. 
Beſtellungen werden auf baare Ein: 
% fendungen des Betrages von 5', Rl. 
pro Scheffel incl. Emballage und 5 Sgr. 
Fracht bis zur Eiſenvarn nach Maltſch 
7 für erſtgenanntes, und 10 Sgr. über 
den höchſten Breslauer Marktpreis für 
die beiden anderen Sorten aufs Pünkt⸗ 
lichſte beſorgt werden. 

. Mondſchütz, den 17. Juli 1847. 

2 Das Wirthſchaftsamt. 
Sgasesgessessesesses 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


BDagdesesens 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Jull. Hotel zum weißen 
Adler: Kaufl. Neeſe a. Bielefeld, Tſchinkel 
u. Seifenſieder Mätſchke a. Kaliſch. Kaufm. 
Schöps u. Fr. General Beſack a. Wacſchau. 
Stadtrichter Paulien a. Avys. Gutspächter 
Dehnel aus Gorzyce. Juwelier Taub aus 
peſth. Korrektionshaus⸗Direktor Schück aus 
Schweidnitz. Gutsbeſ v. Keszutski a. Jan: 
kowo, Suchozewska v. Fe. v. Rudnicka aus 
Kowarewo Anskultator von Koszutski aus 
Berlin. Se. Durchl. Prinz Biron v. Cur⸗ 
land a. Wartenberg. Gr. zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten aus Schlobitten. 
Reeſewitz. 


Gutsbeſ. Zalaſſowski u. Beamter Kotula a. 


Hoflieferant, 


Dobiescowitz. Gutsbeſ. Elsner a. Neahoff. 
Gutsp. Seiffert aus Queitſch. Kammerherr 
v. Bockelmann a. Strebigfo. Frau General 
v. Ozareff a. Petersburg Fr. General von 
Woſinska aus Moskau. Kaufm. Sachs aus 
Guttentag. Buchholr. Engelhardt a. Frei⸗ 
burg. Muſik⸗Dir. Philipp a. Oppeln. Oeko⸗ 
nomen Schöbel a. Baumgarten, Heller a. 
Weigeisdorf. Hotel de Sileſie: Wirkl. 
geh. Rath v. Sedinitki u. Apoth. Wocky a. 
Berlin. Gutsbeſ. Rylski aus Galizien, v. 
Demnitz a. Brune. Schichtmeiſter Geißler a. 
Tarnowitz. Part. Campicki a. Brieg. Tech⸗ 
niker Jenny a. Petersburg. — Hotel zu den 
drei Bergen: Kaufl. Holtzmann a. Frei⸗ 
burg im Breisgau, Dagner a. Frankfurt a. O., 
Pröhl o. Hainsburg, Süßmann a. Deren: 
ſtadt. Haack a. Stettin, Kleinberger a Aſchaf⸗ 
fenburg. Paſtor Eitersheim a. Jaſſy. Mau: 
rermeiſter Etzmann a. Wittenberg. Rentier 
Hackort a, Koblenz. Lieut. v. Krügersheim 
aus Hildesheim. Gutsbeſ. von Boſtorff aus 
Karlshafen. Fr. Kaufm Fiſchthal a. Eiſenach. 
Poſtbeamter Rothenbücher a. Frankfurt a. M. 
— Zettlitz's Hotel: Ober- Regier, - Rath 
Scharfenort a. Liegnitz. Oekon. Stenzel a. 
Radlin. Kaufl. Löwer a. Stettin, Hundrich 
a. Magdeburg, Werne a. Teieſt. Muſik⸗Di⸗ 
rektor Hahn aus Berlin. Hof: Schaufpieler 
Beckmann a. Wien. Hausbeſ. Majewski a. 


des Herrn Stadtrath Jüttner, Ecke der Schmiedebrücke, Eingang Urſulinenerſtraße, par terre 
bezeichneten Fabrikpreis ſtets zu haben iſt. 


6 li 

in Berlin. 
Warſchau. Amtsrath Bendemann a. Jnkobs⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Hofiihter aus Wilkau. — 
Hotel de Sare: Gutsp. v. Wiernacki aus 
Czekanow, v. Biernacki a. Bagatela, Mojo 
kowski a. Kurow. Frau Bar. Dittrich aus 
Wien. Kaufmann Hoff aus Krotoſchin. — 
Röbnelt's Hotel: Hüttenbeamte Degner 
u. Wünſch a. Königshütte. Kreis⸗Translateur 
Nabok a. Krotofhin, Gutsbeſ. v. Prittwitz⸗ 
Gaffron a. Omechau, Bertiner a. Zü z. — 
Zwei goldene Löwen: Gutsbeſ. Thamme 
a. Garbendorf, Fengler a. Waldau, v. Tor 
micki. Fabrik. Hartwig a. Neiſſe. Kaufm. 
Berthold a. Neuſtadt. — Deut ſches Haus: 
Er;priefter Potomski a. Eckertsderf. Haupt⸗ 


mann Palleske a. Kulm. Pferrer Auſt aus 


Grafenort. Student Löſer aus Berlin. — 
Goldener Zepter: Wirthſch⸗Inſp Przy⸗ 
bylski a. Slonſchowo. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
v. Klopowski a. Großherz. Pofen, Gutsbeſ. 
Meiſſner a. Zantkau, Münzer a. Guhrwitz. 
— Weißes Roß: Kaufl. Hirſchel a. Glo⸗ 
gau, Rösler a. Militſch. Prediger Jungnickel 
a. Schweidnig. Profeſſor Czerwiakowski aus 
Krakou. Lehrer Böhme a. Berlin, Arendts 
sus Frankfurt a O. Oekon. Fimmler aus 
Radlow. — Weißer Storch: Kauſt. Lip⸗ 
fhüs a. Warſchau, Liſſer a. Poſen, Ring a. 
Ratibor. Fabrik. Hack a. Gnadenfrei, Frau 


Kaufm. Brockmann a. Kaliſch. 


Breslaner Cours: Bericht vom 20. Juli 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 051, Gld. 


Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111¾% Br. 


poln. Papiergeld 99 ½ Br. 
| Defter. Banknoten 104 Br. 


Staatsſchuldſche ine 34% 93%, Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Gld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — N 
dito Gerechtigkeits 4½ % 96%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 9823 Br. 

dito dito 4% Litt. B. 102 ½ bez. 
dito dito 3%, dito 95 ½ b.. u. B. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 Gld. 

Po'n. Pfdbr., alte 4% 96 Gld. 

dito dito neue 4% 95% bez. u. Gld. 
dito Part.⸗K. A 300 Fl. 97% ld. 

dito dito d 500 Fl. 80% St. 

dito P.⸗B.⸗C. A 200 Fl. 10% Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 84½ Gid. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


dito dito 34% 93½ Br. | 
Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 ½ Br. 

dito Prior. 4%, — J 

dito Litt. B. 4% 102 Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 104 Br. 
dito dito Prior. 4% 96 ½% Gld. 
Niederſchl. Märk. 4% 92 bez. u. Br. 
dito dito . Prior. 5% 102% Gld. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Kyeiniihe 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% — 


Köln⸗Minden Zuf. Sch. 4% 98 Br. 

Sach. Schl. (Drs. ⸗Grl.) u: Sch. 4% 102% G. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 66 bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 81%, Br. 

Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85% Br. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 737 Gld. 74 Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 19. Juli 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 103 Gld. 
Niederſchleſiſche 4% 01% Gib. 
dito Prior. 4% 935 bez. 
dito dito 5% 1023, Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt A. 4% 108%, Br. 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Wilhelmsbahn 4%, 86% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 82 bez. u. Gld. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 93 bez u. Gld. 


Fonds⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 933% bez. 


Poſener Pfandbriefe 4°, 102%, Gld. 


dito dito neue 3 ½% 934, Gld. 
Polniſche dito alte 4% 90 Gid. 
dito dito neue 4% 953% Gld. 


Breslauer Getreide-Preiſe vom 20. Juli 1847. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 5 Rtl. — Sg. — Pf. 4 Rtl. 10 Sg. — Pf. 3 Rtl. 22 Sg. 6 Pf. 
dito gelder . n %, ee ee e e „% ee 
Schleſ. Roggen 3 7 22 7 6 „ 3 „ 10 Nee 3 " — „5 
Ausland. Roggen mM „ — , 2 % dB „ — „ 2 „ 10 „ „ 
Gerſte „„ t oe 
Hafer soo * 1 7 13 ” 6 „ 1 1 12 1 17 7) 1 7 9 1 
Nap sg. c in, W, un 2 7 27 77 — —⏑ι 7 25 „ — „ 
univerſitäts Steruwarte. 
\ Thermometer 
3 0 | 
19. und 20. Juli. Wind Gewölk 
8. feuchtes £ ewölk. 
3. e. innere | üuseres. a 
8 1, 40% N äderwälkt 
Morgens 6 Uhr. J, 1407 16, 700 f 12, 5] 1, 4 1% OR 1 
Nachmitt. 2 uhr. 6, O ＋ , 2 [ 14, 3] 1, 4 8% Noſüberw. Regen 
Minimum 5, 7407 16, 70 f 12, 3] 1, 4 ].0o 
Maximum 8, 2 f 17, 600 7 15, 4] 1, 4 [210 
Temperatur der Oder 16, 6 
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